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Neuer Konflikt in Mitteldeutſchland.

Schriftleitung
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1045.,

Sprechzeit: Nur werktags
von 12 bis Ahr mittags.

für Reklame, anſchließend an

Belagerungszuſtand und drohender Generalſtreik im Jnduſtriebezirk Bitterfeld, weil die Arbeiter
arbeiten wollten!

W. T. B. 24. Nov. Unter Berufung anf ihre Arbeitswilligkeit
verlangten Vertreter der Arbeiterſchaft des Anilinwerkes in
Wolfen bei Bitterfeld, daß am Bußtag, einem geſetzlichen Feier
tag, der Betrieb weitergeführt werden ſolle. Die Werkleitung
konnte dies mit Rückſicht anf die geſetzlichen Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe nicht geſtatten. Darauf drang eine viel
hundertköp Menge in das befriedigte Beſitztum des Direk
tors und zwang dieſen unter Drohungen, die Arbeitsſtätten
freizngeben. Das Ermittlungsverfahren gegen die Haupt
r iſt im dar S Unterſtützung der Zivilbehörden
bei Wiederherſtellung ſetzmäßigkeit und Ordnung haben

tzt Truppen der Reichswehrbrigade 18 (Freiwilligen-Landes
ägerkorps) Wolfen beſſ m ü Zu ähnlichen Ausſchrei

tungen wie in Wolfen iſt es ſpäter im Werk Elektron I bei
Bitterfeld gekommen.

Die Belegſchaft des Anilinwerkes Wolfen trat nach dem Ein
rücken der Truppen in den Streiß, indem ſie deren Zurück-
t und die l des gerichtlichen Haftbeſehls gegen

dortigen Rä r Ha ger erhob. Ohne jeden Grund
trat jetzt auch die Belegſchaft des Werkes Elektron I weſtlich
Vitterfeld, auf dem ein Teil der Lichtrerſorgung Berlins be
ruht, in Streik, mit dem ſie ſchon ſeit mehreren Tagen ge
hatte. Dadurch ergibt ſich die Gefahr des Erſaufens der G
und die Bedrehung der Kraftlieferung an die Reichs

adt. er dieſen Umſtänden ſaß e. der Mlitärbefethls-

rch den äſidenten und den Reichswehrminiſter er
mächtigt worden war.

Ueber Nacht iſt die Gefahr eines gefährlichen Kampfes am wirt-
ſchaftlichen Horizont aufgetaucht! Und der Anlaß zu dieſer Gefahr
iſt derart, daß ſelbſt die größten Verleumder der Arbeiterſchaft
nicht mehr die Lüge in die Welt poſaunen können es ſei
die Arbeitsunluſt der Arbeiter, die Streik und Belagerungszuftänd
über eins der wichtigſten Jnduſtriebezirke Deutſchlands gebracht!
Nein. der Wille der Arbeiter am ehemaligen Bußtage zu
arbeilten, da es wahrlich nicht einzuſehen iſt, warum wegen dieſer
veralteten religiöſen Einrichtung ein Tagesverdienſt den
Schaffenden entgehen ſoll, dieſen Willen nahm man heimtückiſch
zum Anlaß dem Proletariat die Fauſt zu zeigen. Niemals ſeit
der Revolution iſt unverhüllter der brutale reaktionäre Macht-
dünkel der jetzt regierenden monarchiſtiſchen Clique zum Ausdruck
gekommen.

Jn Berlin bläſt Scheidemann Friedensſchalmeien! Dieſer poli
tiſche Schauſpieler, der Angſt hat, den Anſchluß zu verlieren, ge
fällt ſich in der Rolle des Einigungsapoſtels. Seine Parteifreunde
Ebert und Noske aber greifen mit brutaler Fauft hinein in die holden
Träume und geben am 21. November bereits die Ermächtigung
zur Vollziehung des Belagerungszuſtandes über Bitterfeld. Welche
Propheten! Schon mehrere Tage, bevor überhaupt an irgendeine
Bewegung dort zu denken war, ahnen dieſe beiden Herren, daß
Ausſchreitungen vorkommen. Welcher Grund ſteckt denn nun

wirklich hinter dieſen Maßregeln! Niemand wird ſo dumm ſein, zu
glauben, daß die völlig harmloſen Vorgänge in Wolfen, über die
wir weiter unten noch einen Bericht bringen, den Belagerungszu
ſtand rechtfertigen. O nein, hier liegt anderes vor: Jm Kilian
prozeß fiel das Wort: Der Halliſche Bezirkiſtdasblut-
rote Herz Deuiſchlande! Dieſes Herz ſchlägt gewiſſen
Herren zu kräftig und zu ruhig, deshalb lauern ſie ſchon ſeit
einer ganzen Zeit darauf, hier ihre Fauſt zeigen zu können. Noske
lauerte ſchon lange auf eine Gelegenheit das rote Mitteldentfchland
mit ſeinen Gewaltmitteln niederzuſchlagen. Dem Betriebsrat der
Reichsſtickſtoffwerke in Wittenberg erklärte er gelegentlich einer
kürzlich ſtattgefundenen Beſprechung:

„Jn Wittenberg und Vitterfeld ſcheint ja eine ganz beſondere
Sorte von Revolutionären zu ſtecken! Jch werde in Kürze dieſen
beiden Kreiſen meine ganz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken!

Alſo ein längſt geplanter Schlagl!
Die geſtern von uns gebrachte Mätteilung, daß die BValtiſchen

Räuberhorden Awalow-Bermonts Mitteldeutſch
land beſetzen ſollen, iſt bisher nicht widerlegtworden. Sie iſt alſo ſchreckliche Wahrheit und ein klarer Bewe 8,
daß man hier einen Kampf vom Zaun brechen will. Und der Bitter
felder Bezirk liegt ſo nahe vor Halles Toren, daß in revolntionären
Gemütern die Hoffnung kann, auch endlich die
„rote Peſt“ in Halle zu vernichtenAber es ſoll ihnen nicht gelingen! Die Arbeiterſchaft des
Jnduſtriebegirkes Bitterfeld wird ſich ihrer Aufgabe bewußt ſein
und wird bei allen, wenn auch noch ſo ſchwerwiegenden Entſchlüſſen
eiſerne Selbſtdiſgiplin halten. Sie wird den Nosketen nicht den
erwünſchten Anlaß geben, ein Blutbad anzurichten.

Geſtern mittag ſind die Vertrauensleute der chemiſchen Jnduſtrie
und des Berghaues im Bitterfelder Revier zuſammengekommen

und haben ein utt
n bis Dienstag feh e i0 Uhr Gendffeh des Betriebsrates der

Antklinfabrik Wolfen, nicht außer Verfolgung
geſetzt iſt, und ferner bis zum ſelben Termin
nicht den Truppen Abmarſchbefehlgegebenwird,

S
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e tritt die geſamte Arbeiterſchaft des Bitter
elder Bezirks in den

Generalſtreik!

Wir ſtehen vor ernſten Wir rufen der mitteldeut-
ſchen Arbeiterſchaft zu, fich der Lage bewußt zu ſein. Jetzt heißt es:

RNuhige Entſchloſſenheit! Brüderliche Solidarität!
Unbeugſamer Wille!

Während die bürgerliche Lügenpreſſe bereits von großen „Ausſchrei
tungen“ in Wolfen und Bitterfeld zu melden weiß, und während
W. T. B. von einem „Rädelsführer“ Haar erzählt, ſind wir in der
Lage, einen authentiſchen Bericht über die Bußtagsvorgänge in der
Anilinfabrik zu bringen, der da zeigt, daß alles, was geſchwafelt
wird, bewußte Entſtellung der Tatſache iſt. Aus Wolfen wird uns
geſchrieben

Bekanntlich wird von Regierung und Großkapital dauernd dar
auf hingewieſen, daß die Produktion erhöht werden müſſe. Man
erhebt ein großes Geſchrei, wenn hier oder dort das entrechtete
Proletariat ſträubt, in das Joch des Unternehmertums, welches
bei der Regierung den weiteſten Schutz findet, zurückzukehren. DieVolkswirt Poft lelde darunter, wenn auch nur eine Stunde von der

r ft die Arbeit eingeſtellt werde. Noske gibt bekannt, daßbeiter
er rbeitswilligen hindert, ſeinet h rteſten Frei-heitsſtrafen belegt wird. Nur intenſive Arbeit könne

uns aus dieſer Miſere erretten, denn alle Betriebe ſeien volkswirt-
ſchaftlich wichtig. Das, was im Fnlande nicht benötigt wird, dient

Heranſchaffung von Lebensmitteln im Cxport-Tauſchhindel.
ungefähr lauteten auch die Ausführungen des von der Fabrik

leitung der Anilinfabrik Wolfen ſeinerzeit herbeigerufenen Regie
rungsvertreters Herrn Lüde mann aus dem Arbeitsminifterium
und des Unterſtaatsſekretärs Peters. Es wäre nun wohl an-
zunehmen, daß die Regierung auch Sorge dafür trägt, daß der
arbeitenden Klaſſe das ihr zuſtehende Recht auf Arbeit nachdrück-
lich gewahrt wird; dem iſt jedoch nicht ſol

Die dereinſt auf das Erfurter Programm eingeſchworenen jetzigen
Regierungsmitglieder haben nämlich beſtimmt: Arbeitsruhe
für den kirchlichen Bußtag. Bußtag! i er iſt an
gebracht nicht aber für das arbeitende Volk, ſondern für Verräteran der Sache der Arbeiterſchaft, für die herrſchende Klaſſe von

und jetzt, für die großkapitaliſtiſchen welche
iber Berge von Leichen und durch Ströme von Blut, ſowie bittere

Tränen von Millionen von Waiſen und Witwen gewatet ſind, um
ſich die Macht zu erhalten und um ihren Geldſack zu füllen. Für
alle dieſe iſt der Bußtag nötig, obwohl ſelbſt durch eine tägliche,
ſelbſt durch eine wirklich aufrichtige Buße ihre Schuld nicht getilgt
werden könnte. Aber trotz der ſo häufig von der Regierung be-
tonten Notwendigkeit, zu produzieren, wird der kirchliche Bußtag
durch Arbeitsru gefeiert. enn ein Arbeiter einen c en
einer Arbeitskollegen am Arbeiten hindert, wird er mit Freiheits-
trafen belegt, wenn aber die Regierung die geſamte Arbeiterſchaft
ur Untätigkeit verurteilt und hierdurch die Notlage noch vergrößert
urch den Lohnausfall, welcher der Arbeiterſchaft entſteht, ſo ge

ſchieht das von Rechts wegen.
Die Belegſchaft der Anilinfabrik Wolfen hatte die von ihr be

rufene Arbeitervertretung beauftragt, bei der Direktion darauf
hinzuwirken, daß am Bußtag unter Berückſichtigung der außer
ordentlichen Rotlage der Belegſchaft gearbeitet werde. Dieſer An-
trag wurde unter Hinweis auf die geſetzlichen Beſtimmungen ab-
gelehnt. Nach ungefähr r Verhandlung zwiſchen Direk
tion und Betriebsrat war das Ergebnis gleich Null; von 22 Punkten,
welche auf der Tagesordnung ſtanden, wurden 3 bewilligt, die übri
gen alle abgelehnt. Die Belegſchaft trat vollzählig am Mittwoch
früh zur Arbeit an und fand ſämtliche Werkſtätten verſchloſſen; nur
in einzelnen Betrieben, welche Sonntags nicht abzuſtellen ſind,
wurde gearbeitet. Die vor den verſchloſſenen Werkſtätten ſtehende
Arbeiterſchaft ſammelte ſich im Speiſeſaal, und dort gab Kollege
k27 Bericht von dem negativen Ergebnis der Verhandlung am

age vorher. Die Wogen der rn gingen ziemlich hoch, und
es bedurfte der größten Umſicht des Betriebs-
rates, um die Belegſchaft vor unbedachten Schritten zu bewahren
Es wurde jedoch beſchloſſen. eine Demonſtration vor der Villa des
Direktors Dr. Er lenbach zu veranſtalten, da es der Belegſchaft
wohl bekannt iſt, daß er ſpeziell die treibende regktionäre
Kraft im Werke iſt. Jn geordneten Reihen zogen 4000 Ar-
beiter durch die Hauptpforte des Werkes und nahmen vor der Villa
Aufſtellung. Die Menge war in äußerſt erregter Stimmung und
forderte, Dr. Erlenbach ſolle entweder die Werkſtätten öffnen oder
den Tag bezahlen. Eine dreigliedrige Kommiſſion verhandelte in
dieſem Sinne mit Dr. Erlenbach und forderte ihn auf, das Refultat,
welches wiederum ein negatives war, der Belegſchaft ſelbſt bekannt-
zugeben. Bei feinem Erſcheinen wurde ihm ſein Sündenregiſter
von der Belegſchaft gründlich vorgeleſen. Nach langem haxtnäckigen,
Sträuben endlich, als die Haltung der Demonſtranten eine immer
erregtere wurde, ſagte er die Oeffnung der Werkſtätten und die
Bezahlung des Tages zu.S der Direktor bei den Verhandlungen erklärt hatte, daß für
alles was geſchehen ſei und noch geſchehen würde, unſer Obmann
Haar verantwortlich gemacht werde, und er ſich weitere Maßnahmen
vordbehalte, ſo forderten die Demonſtranten die Zufage, daß gegen
den Obmann ſowie gegen den Betriebsrat nichts anternemmen
werde. Anch dieſe Zuſage wurde von Dr. Frlenbach gegeben. Be

Eine ungeheuerliche Herausforderung der Arbeiterſchaft.
hilf! Truppen her! Und Nobkke, der ſchon lange auf
Bitterfeld einen Piek hatte, beſonders wegen der Vorgänge auf
Grube Leopold, wo die Arbeiterſchaft einen vollen Erfolg errang,
er entſandte ſeine getreuen Landesjäger, die mit —Ranonen, Ma-
ſchinengewehren und Panzerzug über Wolfen kamen, drei
Tage nach dem Vorfall, als kaum noch ein Menſch daran
dachte. Alſo, wenn ein Generaldirektor um Hilfe ſchreit, dann muß
der Wirtſchaftsfriede in einem wichtigen Jnduſtriebezirk aufs Spiel
gefetzt werden. Selbſt die Voſſiſche Zeitung muß zugeben, daß in
Bitterfeld und Umgebung „alles ruhig“ iſt. Wir proteſtieren
gegen ſolch leichtfertiges Handeln! Die Arbeiterſchaft lehnt jede
Verantwortung für die Vorgänge ab, die als Folge einer der-
artigen Politik ſich abſpielen werden.

s

Die offiziöſe Darſtellnng der Militariſten.
In einer Preſſekonferenz, die heute morgen in Halle ſtattfand,

gaben Vertreter der Reichswehrbrigade 16 eine offiziöſe Dar
ſtellung der Vorgänge. Danach ſei die Ruhe im Bitterfelder Bezirk
ſchon „ſeit einigen Wochen, r geweſen. Die Vorgänge aufGrube Leopold und in g chornewitz ſeien der „Auftakt“

geweſen. Die Reichsregierung könne ſich auf die
Dauer dieſe Störungen nicht mehr gefallenlaſſen Jm Falle Wolfen e Nötigung, ja ſogar Gr

preſſung vorl Aehnliches ſei in Elektron vorgekommen, wo die
Arbeiter ebenfalls vor das. Haus des Direktors gekommen ſeien.
Die Beſetzung ſei nötig geweſen, weil ſonſt die Verhaftung Haars
nicht ruhig vor ſich gegangen wäre.

Ferner wurde mitgeteilt, daß Genoſſe Haar nicht verhaftet
werden konnte, da er nicht aufzufinden war. Die
Notſtandsarbeiten auf Agfa und Elektron werden von der Arbeiter
ſchaft ausgeführt. Die Militärbefehlshaber haben in Bitterfeld
eine unerhörte Bekanntmachung erlaſſen, aus der wir folgendes
hervorheben:

„Veranlaßt durch Gewalttätigkeiten, (7) die die Arbeiterſchaft
der Anilinwerke Wolfen am 18. und 19. dieſes Monats gegen die
Werksleitung begangen hat, hat die Reichsregierung GeneralmajorMaerder damit beauftragt, die erforderlichen Haß nahmen zu

treffen, um Geſetz und Recht wieder Achtung zu verſchaffen.
Gegen diejenigen die ſich ſtrafbar gemacht haben, werden gericht
liche Haftbefehle zur Durchführung gebracht. Der Fall von Wolfen
iſt der letzte in einer Reihe von Geſetzwidrigkeiten und vom Zaune
gebrochenen Arbeitseinſtellungen im Kreiſe Bitterfeld, durch die
das Wirtſchaftsleben ſchwer geſchädigt wurde und die die Reichs
regierung ſich nicht weiter bieten laſſen konnte. Vor allem warne
ich vor Anzettelung von Streiks, die unſere ohnehin ſo ſchlechte
Wirtſchaftslage nur noch mehr erſchüttern würden.

„Jch warne vor Anzettelung von Streiks!“ Da müſſen die
Herren die Bevölkerung vor dem Noske-Kommando warnen, daß
jetzt ein Generalſtreik droht! Jn Bitterfeld herrſcht eine Schreckens
herrſchaft. Der Vertrieb und Druck kommuniſtiſcher Schriften iſt
verboten

Die Matroſenabſchlachtung
in Berlin.

Furchtbare Anklage gegen Oberſt Reinhard.
Als wir vor einigen Wochen mitteilten, daß gegen den Ober

leutnant Marloh, der die 32 Matroſen in der Franzöſiſchen

Kriegsgericht geſtellt zu werden.
der Erſchießung erinn
Geſellewmord,

Straße erſchießen ließ, Anklage erhoben worden ſei, machten wir
darauf aufmerkſam daß die Anklage ähnlich wie bei den Münchner
Geſellenmördern nur auf Totſchlag laute. Dieſe Formulierung
gewinnt eine eigenartige Bedeutung durch neue Enthüllungen, die
Maximilian Harden über den Hergang der Erſchießung macht.
Harden wirft dem Oberſt Reinhard vor, die Ermordung der
Matroſen veranlaßt zu haben. Marloh iſt ein geiſtig minder-
wertiger Menſch und ſtarker Alkoholiker; er leidet an Nerven-
zuckungen und Vewußtſeinstrübung. Dieſen ſoll Reinhard durch
wiederholte Aufforderungen, alles zu erſchießen, „was er irgendwie
erſchießen könne“, und den ſtändigen Hinweis auf den Noskeſchen
Blutbefehl zu dem entſetzlichen Verbrechen veranlaßt haben. Die
kaltblütige Abſchlachtung der 32 Matroſen iſt beſonders dadurch ſo
ſcheußlich, daß die Angehörigen der Volksmarinediviſion nicht etwa
zmit Waffen in der Hand, gegen Regierungstruppen npfend“,
angetroffen wurden, ſondern gslos zum „Löhnungsappell“
in die Franzbſiſche Straße gelocht worden waren. Sogar der reiz
bare Neuraſthentker Marloh woigerte ſich zunächſt, den Befehl aus

zuführen und erklärte den Beſehlsüberbringer für verrückt. Erſt
entſchloß er ſich dagu, weil er befürchtgte, vor ein

dererregende Einzelheiten
wiederum an Vor beim Münchener
tlaut der Reinhard Befehle iſt

nach Stunden

Der
fonders erfreulich und ein Zeugnis für die Diſziplin der Belegſchaft fürchterlich und alle menſchlichen Gefühls ſpottend, daß wir
iſt der Umſtand, daß nichts beſchädigt wurde. eine Aeußern

So alſo hat dieſer Direktor ſeine Zuſagen gehalten! Kaum waren lichen Bericht
Reinhards abwarten wollen, ehe wir den ausfſihr

gen. Er kann die ungeheuerliche Anklage Har
die Demonſtranten fort, iſt er ans Telephon gelaufen: „Noskeldens unmöglich ſtillſchweigend übergehen. Bekanntlich iß Reihard,
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Der Liebling Nodkes,

lich Bericht erſtattet worden, daß

gegeben, aber dennoch im Amte gelaſſen wird. Eine ſolche Regie

Tatſache, daß die Baſler Nationalzeitung, die fortgeſetzt den Ge
waltfrieden von Verſailles bekämpft hat, nun erklärt, es ſei zwar

land der Uniformen, Junker und Generalſtäbe, „recht feſt an die

'winnt nur deshalb eine erhöhte politiſche Bedeutung,

zu folgender Frechheit: „Jch bin hierher gekommen, um den Toten

noch immer im Dien leſenTagen Hindenburg die Ehrenkompagnie en n auch
Noske zu der neueſten Charakteriſierung ſeines Freundes Stellung
nehmen müſſen, weil Reinhard, wenn die Beſchuldigungen zu
treffen, dann ſogar für die Sozialverräter in ſeinem Amte unmög
b ſein dürfte.

r iſt es ſchon, daß die Ankla treffend iſt,hard erſt neulich einem Ausfrager et Sulenet ad be
Bezeichnung „deutſcher Gallifet“ nicht abgelehnt, indem er auf ſein
forſches Vorgehen in Oberſchleſien hinwies, wo er die „Haupt
rädelsführer“ kurzerhand an die Wand ſtellen ließ.

Es iſt bezeichnend für die im „freieſten Staate der Welt“ herr
ſchenden Rechtszuſtände, daß ein Mann, der unter ſo furchtbarem
Verdachte ſteht, wie der Oberſt Reinhard, nicht nur ſeine hohe
militäriſche Stellung weiter bekleiden kann, ſondern da ßer vor
kurzem ſogar noch zum Generalmajor befördert werden
konnte. Dis jetzt fehlt noch jede amtliche Auslaſſung zu denHardenſchen Anklagen, und auch die bürgerliche vrgſe behandelt

e nur e obenhin mit wenigen Zeilen. Eine rühmliche
usnahme macht einzig die demokratiſche in itung.g ſche Berliner Volkszeitung

Wir drückten ſeiner zeit unſer Erſtaunen über die For
wulierung der Anklage aus, da nichts über die Ergebniſſe der
Sorunkerſuchung bekannt Kraren war, die nach der An
lage ergeben haben muß, daß arloh die Tötung der Un
ſchuldigen auf höheren Befehl veranlaßt hatte. Unſere
Forderung nach einer Aufhellung des über der grauenvollen
Tat liegenden Dunkels blieb bis heute unbeachtet. Die Aufklä-
tung fommt dafür jetzt von anderer Seite. Aber ſie kommt
mit ſo fürchtbaren neuen Anklagen, daß wir wünſchen, die
Tatſachen möchten nicht alles beſtätigen, was an neuer
S churke reinundneuem Volksbetrug aufgedeckt worden
iſt. Denn wenn ſich alle Einzelheiten in ihrer ganzen Niedrig-keit bewahrbeiten würden, dann wäre ſo viel auszukehren, da

ar andenen Beſen ſich als zu ſchwach erweiſen
rüßten.
Die Volfsda w.r jeitung gibt dann die Anklagen wieder, nennt dieMitteilung über das Stattfinden der Hauptverhandlung einen

Hohn auf die famoſe Vorunterſuchung und erhebt
ſchließlich folgende Forderung:

„Die Regierung muß noch heute dafür ſorgen, daß die Ver
handlung des Matroſenmordes auf Grund des offenbar ge
fälſchten Tatſabenderichts vereitelt wird, wenn ihr
ſelbſt an einer Klarſteklung und vollen Sühnung des furchtbaren
Verbrechens gelegen iſt!“

Die Regierung dürfte ſich mit der Erfüllung dieſer ſelbſtver
ſtändlichen Forderungen kaum ſehr beeilen. Denn Ebert und
Noske iſt, wie die Freiheit mitteilt, ſchon vor längerer Zeit,
einige Wochen vor Erhebung der Anklage gegen Marloh, ausführ-

die Ermordung der Matroſen im Einverſtändnis und auf Befehl
der Vorgeſetzten erfolgt iſt.

Trotzdem haben ſie anſcheinend auch im „Staatsintereſſe“ nichts
unternommen, um die Hauptſchuldigen auf die Anklagebank
zu bringen.

Der Prozeß Marloh. Jn der Unterſuchungsſache gegen den
Oberleutnant Marloh wegen Totſchlags (Erſchießung von
Angehörigen der Volksmarine-Diviſion in der Franzöſiſchen
Straße 32 am 11. März 18919) findet die Hauptverhandlung vor
dem Kriegsgericht der Reichswehrbrigade III am Mittwoch, den
3. e 1919 im großen Schwurgerichtsſaal des Landgerichts
III, Berlin, Turmſtraße 91 (Neues Kriminalgericht, Sitzungs-
ſaal 664), ſtatt.

Die deutſchen Geuerale.
Unter dieſer Ueberſchrift entwirft die Baſler Nationalzeitung,

ein bürgerlich-demokratiſches Blatt, ein anſchauliches Bild des
heutigen Deutſchland, mit ſeiner immer ſchamloſer auftrumpfen-
den Regktion und ſeiner kraft- und ziellos hin und her ſchwan-
kenden Regierung. Das Auftreten Hindenburgs und
Ludendorffs ift ein Beweis, daß die monarchiſtiſche Konter
revolution in Deutſchland auf dem Marfche iſt. Nicht minder be-
deutungsvoll iſt das provokatoriſche Auftreten des Oberſten
Reinhard, der im offiziöſen Organ der Regierung zwar preis

rung habe natürlich den letzten Reſt von Anſehen eingebitßt.
„Die Wahrheit iſt eben dieſe, daß nicht Sbert den

Oberſten Reinhard, ſondern der Oberſt Reinhard den Präſidenten Ebert in ſeinem Amte
beläßt. Wie lange ihm dies noch belieben wird, das hängt
ausſchlieslich von Ludendorff und den Ludendorffs ab.“

Recht bezeichnend dafür, in wie ungeheurem Maße das Auf-
treten der Kaiſertreuen Deutſchland im Auslande ſchädigt, iſt die

ein politiſcher Fehler, aber pſychologiſch durchaus
verſtändlich, wenn die Entente Deutſchland, dieſes Deutſch-

Kette legt“.
„Würden die Regierung und ihre Parteien offen die Stärke

der Reaktiyn anerkennen, jedoch ihr mit Se Mi begeg-
nen, ſo würde die Welt ſehen, daß neben den Militariſten do
auch ein bürgerliches und freiheitliches Deutſchland exiſtiere
und fie könnte erwarten, daß dieſes allmählich ſtärker würde und
das Hindenburg- Deutſchland verdrängte. Durch die heuch
leriſche Halbheit und a der die Regierungjedoch vor Hindenburg und dem Militarismus den Kopf in den
Sand ſteckt, muß der Glaube beſtärkt werden, daß es, genau ſo
wie während des Krieges, nur ein einziges Deutſchland
gibt, das allerdings zwei Methoden anwendet: eine der Ge
walt und eine andere eines verlogenen fortſchritt-
lichen Geiſtes.“

Dies iſt in der Tat der Punkt, an dem die Regierung und ihre
Parteien ihre völlige Unfähigkeit, ihren völligen Bankerott offen
baren. Der Rummel der Generale und ihrer Hintermänner ge

weil in
ſeinem Lichte Deutſchland als ſcheindemokratiſches, ſcheinfried
liches, ſcheinrepublikaniſches Land erſcheint, beherrſcht von einer
Regierungsmehrheit, die in den Bahnen des alten Regimes fort
wandelt und die in ihrer Angſt vor den ſchöpferiſchen Kräften des
Proletariats ſelber der monarchiſtiſchen Gegenrevolution den Weg
geebnet hat.

Was ſich Ludendorff herausnimmt.
Ausgerechnet der Ludendorff hat geſtern die Stirn gehabt in

einer deutſchnationalen Verſammlung eine Gedenkrede auf die
Gefallenen zu halten. Er verſtieg ſich ein Zeichen der Zeit

u danken. Jch weiß mich hierin eins mit den früheren Heer
führern, mit dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg und dem
einen deutſchen Mann, der in heißer Vaterlandsliebe dem Ge
ſchwätz des Feindes nachgab, um für Deutſchland einen günſtigeren
Frieden zu erringen, und der jetzt fern von uns weilt

Herr Ludendorff weilte bereits auch einmal „fern von uns“, wie
ſein allerhöchſter Gebieter. Das war in den Novemberkagen, als

Der Machtwahn.
Von Alfred Braunthal.

Die Rechtsſozialiſten haben der Reaktion den Weg geebnet, mehr

t e in die r e ſie ihr denMilit Verwaltungsapparat ie Hände geſpielthaben. Jetzt wird ihnen vor den Geiſtern die ſie riefen, ein Wenis

waren keck genug, in den Verſammlungen, die ſie am 16. No
vember zur Abwehr der Reaktion in Berlin abhielten, den Un
abhängigen vorzuwerfen, daß ſie ſie in ihrem „Kampfe“ gegen die
Reaktion nicht genügend unterſtützten. Daß die Unabhängigen
es geweſen ſind, die, vor allem in der Freiheit, Tag für Tag auf
die Gefahren, die von rechts drohen, hingewieſen haben, die ein
zigen, die z. B. die Drahtzieher des baltiſchen Aben-
teuers erkannt, ihre Abſichten durchſchaut und einen ununter-
brochenen Kampf gegen ſie geführt haben, wird dabei gefliſſentlich
überſehen. Wir dürfen darüber Genugtuung, aber nicht Schaden
freude empfinden. Was nützt es uns, wenn wir mit unſeren un-
aufhörlichen ungehört verhallenden Warnrufen vor der Reaktion
Recht behalten ſollten, da wir, da die Arbeiter es doch ſind, die
die Suppe, die ihnen von den Rechtsſozialiſten eingebrockt wurde,
auslöffeln müßten?

Es iſt nur natürlich, daß die Rechtsſozialiſten gegenüber der
wachſenden, immer kühner ihr Haupt erhebenden Reaktion, die
ſie in ihrer Macht zu bedrohen oder vielmehr ihrer Schein-
macht zu entkleiden droht, nun den Anſchluß nach links
in Erwägung ziehen und daß heute wieder viel von Einig
geſprochen wird. So berechtigt die Abneigung aller klaſſenbew
ten Arbeiter dagegen iſt, mit Leuten, die die Intereſſen des Prol
tariats im Stich gelaſſen, ja ſyſtematiſch verraten und verkauft
haben, auch nur an den Verhandlungstiſch zu ſetzen, ſo erfordern
es doch gerade die Intereſſen des Proletariats, im gegebenen
Fall alle dieſe ſeeliſchen Hemmniſſe zu überwinden. Denn daß
die Sache des Proletariats durch die Einigung auf der von uns
aufgeſtellten Grundlage unendlich gefördert würde, ja daß die
ſchließliche Einigung überhaupt die Vorausſetzung für eine ent-
ſcheidende Vorwärtsentwicklung der Revolution, die einzige Mög-
lichkeit, zur Diktatur des Proletarigats und zum Sozialismus zu
kommen, iſt, muß jedem klar ſein, der die Kräfteverhält-
niſſe richtig abzuſchätzen vermag, der weiß, welche
ungebeuren Widerſtände das Proletariat auf ſeinem Wege zum
Sozialismus zu überwinden hat. Die Einigung iſt und bleibt
für das Proletariat eine Lebensfrage.

Da wir uns klar und deutlich darüber ausgeſprochen haben,
welche Vorausſetzungen bei den Rechtsſozialiſten erfüllt ſein
müſſen, damit über dieſe Frage überhaupt in eine Diskuſſion ein
gegangen wird, erübrigt ſich heute noch die Diskuſſion darüber.
Dennoch dürfen wir nicht unterlaſſen zu unterſuchen, welche
Hemmniſſe auf der anderen Seite zu überwinden ſind.

Am 9. November 1918 hat das Proletariat in Deutſchland vor-
übergehend die Macht erobert. Die ganze Regierungsgewalt lag
in den Händen von Beauftragten des Proletariats. Da aber die
Rechtsſozialiſten vor den Konſequenzen der Revolution zurück-
ſchreckten, da ihnen vor der Energie, mit der das Proletariat den
kraftvollen Widerſtand der Bourgeoiſie zu brechen entſchloſſen
war, und vor den Erſchütterungen des wirtſchaftlichen und des
ganzen geſellſchaftlichen Lebens, die damit notwendigerweiſe ver-
bunden waren, bangte, wichen ſie vor der Bourgeoiſie zurück und
warfen in ihrem Dienſt und mit
apparat die revolutionären Bewegungen des Proletariats
nieder. Als die Grundzüge dieſer revolutionären Entwicklung
der Dinge ſichtbar wurden, zogen die unabhängigen Mitglieder
der Regierung natürlich ſofort die Konſequenz daraus und traten
aus der Regierung aus. Die Mehrheitsſozialiſten blieben aber
weiter an der Spitze der Regierung, die auf Grund des Ergebniſſes
der Wahlen in die Nationalverſammlung zu einer Koalitions-
regierung umgebildet wurde.

Warum blieben die Rechtsſozialiſten in der Regierung und
warum ſind ſie bis heute noch darin geblieben? Warum haben nicht
auch ſie die Konſequenzen aus der Umwälzung der Machtverhält-
niſſe gezogen? Es kann ihnen doch nicht verborgen geblieben ſein,
daß, wie die Machtverhältniſſe heute liegen, proletariſche Politi?
nicht in der Regierung, fondern nur gegen die Regierung
gemacht werden kann. Es kann doch nicht zweifelhaft ſein, daß der
ganze bureaukratiſche und Militärapparat, den nicht die Regie-
rung, ſondern der die Regierung in den Händen hat, niemals als
Werkzeug für, ſondern nur gegen die Jntereſſen des Proletariats
brauchbar iſt. Und in der Tat richten ſich ja auch die Mittel, mit
denen die Regierung heute noch ihre Herrſchaft aufrechterhält
der Belagerungszuſtand die Zenſur die Schutzhaft uſw. in ihrer
Endwirkung durchweg gegen das Proletariat. Sie ſind der leste,
verzweifelte Verſuch der alten Geſellſchaft, dem Anſturm des
Proletariats Dämme gegen ſie zu ſetzen. Daß die alte Geſell-
ſchaft mit dieſen terroriſtiſchen Mitteln kämpft, kann man noch
begreifen, da es ihr ans Leben geht. Es iſt eben ein Kampf hart
auf hart. Was aber haben Leute, die ſich Sozialdemokraten nennen,
in einer ſolchen Regierung zu tun? Wir müſſen uns darüber
Rechenſchaft geben, um ſo mehr als wir uns nicht darüber hinweg-
täuſchen dürfen, daß dieſe Leute nicht bloße Strohmänner ſind,
ſondern noch von einer nicht zu unterſchätzenden Schicht des Prole
tariats geſtützt werden.

Jch glaube, daß dieſe merkwürdige Erſcheinung, daß an der
Spitze einer Regierung, die planmäßig die Niederwerfung des
Proletariats ins Werk ſetzt, Vertreter der Arbeiterſchaft ſtehen,
nur ſo erklärt werden kann, daß ſowohl dieſe Vertreter als die
Teile der Arbeiterſchaft, die ſie vertreten, ſich von einem Wahne
blenden laſſen, einer Art von Machtrauſch. Es iſt ſeit jeher die
hervorſtechendſte, aber beſchämendſte Charaktereigenſchaft des
Deutſchen, die unſerm Volke ſchon ſoviel Unheil gebracht und die
furchtbare Lage, in der es ſich jetzt befindet, mitverſchuldet hat, ſich
von der Macht imponieren und blenden zu laſſen, ſowohl von der
Macht, die über ihn geſedt iſt und der er ſich blind ergibt und ver
traut, als auch von der Macht, die ſich in ſeinen Händen befindet
oder die er in ſeinen Händen glaubt. Daß ſich an der Spitze der
Regierung, ja auf dem Präſidentenſtuhle, dem Symbol der höchſten
Macht der ſouveränen Staatsgewalt, Sozialdemokraten befinden,
erfüllt die Leute dieſes Schlages im rechts ſozialiſtiſchen Lager mit
ehrfürchtigen Schauern und wiegt ſie in den Wahn, daß damit
auch die gatſächliche Macht im Staate in ihren Händen ſei. Sie
ſehen nicht oder überſehen gefliſſentlich, daß ſie dieſe Staatsmacht
nur in dem Grade und auf die Art und Weiſe ausüben können,
wie es den Jnhabern der Macht im Staate, der Bourgeoiſie gefällt,
die mit Hilfe der Bureaukratie und des Militarismus den Staat
heute noch genau ſo beherrſcht wie vor dem 9. November 1918. Sie
ſehen nicht, daß der Bourgeoiſie die Teilnahme von „Sozialiſten“
an der Regierung nur deshalb willkommen iſt, weil ſie ihr die
Oppoſition des Teiles des Proletariats, der ſich vom Machtwahn
noch blenden läßt, vom Leibe hält und die des klaſſenbewußten
Teils des Proletariats erſchwert. Die Bourgeoiſie kann ſich den
Luxus dieſer Regierung leiſten, weil ſchließlich ja doch nur das
geſchieht, was in ihrem Jntereſſe liegt.

Jn der Tat, die Koalition, auf Grund deren die Regierung ge-
bildet iſt, legt nur den Sozialdemokraten Opfer auf, ſie zwingt ſie,
Schritt für Schritt vor den Jntereſſen der Bonrgeoiſie zurückzu-dem Helden der Aufenthalt in Schweden aus perſönlicher Vorſicht

angebracht erſchien,
weichen, eine Politix zu verfoigen, die nicht nur night ſogigliſtiſch

ihrem Macht

re J a in

bange und ſie ſehen ſich vorfichtig nach links um Hilfe um. Ja, ſie ga
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des Proletariats gegeben ſein.

Landsknechtsverzweiflung im Baltikum.
Berlin, 24. November. (W. T. B.) neber die Lage im Bal

tikum wird berichtet: Die Reſte der deutſchen Legionen, verſchie
dene Freikorps, darunter das von Brandis, haben ſich ſüdlich von
Mitan geſammelt. Der rechte Flügel ſteht bei Kruki in Verteidigung. r linke Flügel hält 8 Kann Mitau--Schaulen. Hier
ſind fünf aus Mitau kommende Flüchtlingszüge mit vorwiegend
deutſchſtämmigen Flüchtlingen von den Litauern zuſammenge-
ſchoſſen worden. Bisher ſind 50 Tote und 150 Verwundete
gemeldet. Es wird verſucht, die Bahnſtrecke offen zu halten, da
mit wenigſtens der Rücktransport der übrigen Flüchtlinge vor ſich
gehen kann. Die Eiſerne Diviſion geht anſcheinend ziemlich ge
ordnet zurück. Die Reſte des linken Flügels, meiſt ans Ruſſen be
ſtehend, ſollen ſich im Raume Murajewo-Popeljany werſammeln.
Nach Abmarſch der Gruppe Plehwe, die bei Libau ſtand, iſt die
linke Flanke gegen die von Liban vorrückenden Letten offen. Sie
wird durch ſchwächere Abteilungen öſtlich Prekuln geſichert. Die
Litauer ſesen ihre Angriffe gegen die Vahn Mitau--Schanulen
ort. Rapſiwilliſchki iſt von ihnen beſetzt. Sie ſind weiterhin bis

ylany vorgedrungen. Die von Schaulen ausgehenden Bahnen
ſind bis Szylany in deutſcher Hand. Admiral Hopmann wird
mit der Ententekommiſſion in Schaulen erwartet. Jm Ganzen
iſt der außerordentlich ernſt, an einigen Stellen ver
zweifelt.
Koltſchak und Denikin vernichtend geſchlagen.

Stockholm, 24. November. Nach einer drahtloſen Meldung
aus Moskau haben die Bolſchewiſten an ver Strecke Petro
pawlowſk--Omſk zwei Panzerzüge, 40 Kanonen und 85 Lokomo
tiven erbentet und außerdem 45 000 Mann der Armee Koltſchak ge
angengenommen.f lieber vie Lage der Armee Denikin wird berichtet, daß die

Bolſchewiſten die ruſſiſchen Freiwilligen auf einer 350
Meilen langen Front zurückgedrängt haben. Die Donkoſaken
und die Tſchitſchenſen find deſertiert und in ihre Dörfer zu
rückgekehrt.

Der baltiſche Dreibund.
Kopenhagen, 24. November. Wie aus Repal gemeldet wird.wurde auf W onferenz in Dorpat volle Einlgteit über die

Schaffung eines baltiſchen Bundes zwiſchen Eſt land
Lett land und Litauen erzielt. Die vorbereitenden Arbeiten
für den Präliminarfrieden mit den Bolſchewiken
ſind im Gange. Offiziell wird die Abſicht bekanntgegeben. eine
neue Konferenz abzuhalten, an der 'auch Vertreter von er 7
rußland teilnehmen ſollen. Die Konferenz ſoll in den allernächſten

Tagen eröffnet werden. z
Bulgarien verhaftet die Kriegsſchuldigen.

rankfurt a. M., 283. November. Der Frkf. Ztg. wird ausd r gemeldet: Dem rig gefaßten Beſchluß des bulga
riſchen Miniſterrats entſprechend, ſind in den letzten Tagen über
200 Perſönlichkeiten verhaftet wordendenen man die Schuld an dem Eintritt Bulgariens in den Welt
krieg beimißt, darunter die meiſten Mitglieder des Kabinetts
Radoſlawow und General Protogorow, ferner eine Anzahl von
Journaliſten. Ebenſo wird die Aus lieferung des Zaren,
Fe rdinand und des früheren Miniſterpräſidenten Radoſlawow

verlangt werden. S
Der Maſſenaufmarſch der Verliner Arbeiter.

Ueber die Kundgebungen der Berliner Arbeiter gegen die
monarchiſtiſche Reaktion wird uns noch aus Berlin berichtet
Sechgig Verſammlungen reichten nicht aus, die anftürmenden
Maſſen des Berliner Proletariats aufzunehmen, die zur Be
kundung ihres unerſchütterlich revolutionären Willens gekommen
waren. Teilweiſe mußten beſondere Nebenverſammlungen ver-
anſtaltet werden, zu denen aber gleichfalls Tauſende keinen Zu
tritt mehr erlangten. Die Redner fanden ſofort innigſte Wechſel
wirkung mit den Maſſen, die alles daranſetzen werden, dem neuen
Militarismus, der Bedrohung der Republik, der nationaliſtiſchen
Hetze zu begegnen. Die notwendige Einigung des Prole-8
tariats wurde in allen Verſammlungen beſprochen. Ueberall
kam als Ergebnis zum Ausdruck, daß ſie möglich ſei, nicht durch
ein Kompromiß mit den Männern die Belagerungszuſtand,
Schutzhaft und militäriſche Einrichtungen zum Vorteil der Reak*
tion gehandhabt, ſondern nur durch unzweideutiges Be
kenntnis zum revolutionären Sozialismus und
zur ſozialiſtiſchen Republik. gDie Verſammlungen nahmen einen ernſten, ruhigen Verlauf.
Noske hielt ſich mehr im Dunkeln auf als ſonſt. Zu Zuſammen
ſtößen mit ſeinen Leuten kam es nirgends. Jm Gewerkſchaftshaus,
wo Genoſſin Zietz referierte, gelang die Entlarvung eines
Spitzels, dem eine umfangreiche Niederſchrift der Rede in Geheimſchrift abgenommen wurde. Empörte Verſammlungebeſucher

zahlten ihm, wie gemeldet wird, dafür ein Honorar in unge
brannter Aſche.

Jn Leipzig fanden am Sonnabend 15 Verſammlunge n
ſtatt, die ſämtlich gut beſucht, zum Teil überfüllt waren. Sowohl
der Beſuch als der impoſante Verlauf der Verſammlungen wird
den Reaktionären ſicher eine Warnung ſein, ſie werden ſich das
vernichtende Urteil der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft Leipzigsz
nicht hinter den Spiegel ſtecken und ſich ſicher nicht ſo bald danach
gelüſten laſſen, es auf eine Machtprobe ankommen zu laſſen.

Mit dem Belagerungszuſtand unterdrückt! Düſſeldorf,
24. November. Die U. S. P. wollte auch hier wie im ganzen Reich
im öffentlichen Verſammlungen die Maſſen zum Kampfe gegen
die monarchiſtiſche Reaktion, gegen Militarismus und Belageg
rungszuſtand aufrufen. Der militäriſche Befehlshaber
hat die Verſammlungen aber verboten. eDas iſt die richtige Art, auch dem gedankenloſeſten Arbeiter be
greiflich zu machen, wie auch im „neuen Deutſchland“ Reaktiow
und Militarismus wieder ihr Unweſen treiben.
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Landarbeiter

einige Tage zu ſpät. Jnzwiſchen ſind ihrer Frankfurter Lügen

clevers Antigone im Landestheater Darmſtadt wurde verboten,

langſam zu Ende mit dieſer Regierung.

4 geſchloſſen werden. Nur die Sch

Augenblicdklich iſt die Heilſtätte mit etwa 1400 Perſonen belegt.

richtet das Lokalkomitee in Leipzig den folgenden Hinweis
Die Parteitagsdelegierten erhalten bei Ankunft auf dem Haupt

bahnhofe in Leipzig von dem Lokalkomitee ein Logis angewieſen.
Es iſt in der kurzen Zeit nicht möglich, allen Delegierten durch
Poſt Nachricht zu geben!

Auskunftsſtelle: Hauptbahnhof Leipzig, Wart1. Klaſſe (Sächſiſche ſagt

Die Preßfreiheit.
Der Militärbefehlshaber für Sachſen hat aufGrund von S 9 BZ.-G. für den Freiſtaat Sachſen die Herſtel

lung und den Vertrieb der periodiſchen Zeitſchrift Der Vflug,
Sonntagsblatt für Landarbeiter und Kleinbauern, heraux, egeben
vom Zentralſekretariat des Verbandes kommuniſtiſcher

und Kleinbauern Deutſchlands,bei Strafe von Gefängnis bis zu einem Jahre oder beim Vor
liegen mildernder Umſtände von Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500
Mark für jeden Zuwiderhandlungsfall verboten.

Amtlich wird bekanntgegeben: Zur Behebung von Zweifeln wird

r e daß Druck und Vertrieb der RotenFahne im Fntereſſe der öffentlichen Sicherheit auf Grund des8 9b des Bedagerungszuſtandsgeſetzes vom 4. Juni 1851 ſeitens
des Oberbefehlshabers verboten iſt.

7

An die Parteitagsdelegierten t
große S etz der Waſſ

Das Kommando der belgiſchen Beſatzungsarmee (4. r „gibt
der L. V. die Ehre, ihr mitzuteilen, daß die Fnahrnng r Verkauf
unſerer Zeitung und die Propaganda für ſie in der belgiſchen Beſatzungszone auf unbeſtimmte n verboten iſt. Gründe wer-
den nicht angegeben. Die L. V. nennt das Verbot ein ehrendes
Dokument und findet ſich damit im übrigen mit der humorſtiſche:
Bemerkung ab, „ihre Koſt ſcheine den belgiſchen Militärs nicht zu-
zuſagen. ir begreifen ihre Aengſte vor wachſender Aufklärung
auch in den Reihen der belgiſchen Soldaten.“

Sie leben von der Lüge!
Die rechtsſozialiſtiſche Preſſe darunter natürlich auch das K

Halliſche Noskeblatt druckt der abhängigen Frankfurter Volks
ſtimme eine Lügenmeldung nach, in der behauptet „wird, Genoſſe

habe als Verleger des unabhängigen Volksrecht die
Forderung des Druckereiperſonals auf eine Wirtſchaftsbeihilfe
glatt abgelehnt, obwohl die bürgerlichen Zeitungen die von den
Druckern verlangte Summe bereits gezahlt hätten.

Die ſchwindelſozialiſtiſche Preſſe kommt mit dieſer Enthüllung

ſchweſter einige Berichtigungen zugegangen, in der ſich die
Drucker des Volksrecht für eine Jntereſſenvertretung durch
die v rechtsſozialiſtiſche Preſſe entrüſtet bedanken.
Genoſſe ißmann habe vielmehr ſofort die Berechti-
gung einer Beihilfe anerkannt und ſogar Unterſtützung des
Verlages durch die Parteiorganiſation zugeſagt, ſo daß die Ver-
handlungen mit der Bewilligung der Forderung endigten.

Vom parlamentariſchen Unterſuchungsausſchnß. Jn einer am
Montage abgehaltenen internen Sitzung dgy r
Unterſuchungsausſchuſſes über Belgien wurde be-
ſchloſſen, vorerſt das geſamte Anklagematerial der Entente, ſoweit
es durch Kauf J iſt, zu beſchaffen, vor allem das Gelbbuch
der franzöſiſchen Regierung.

je Unrn in Aegypten dauern, nach einer Times Meldungaus en J Alexandkien fan große
r ſtatt. Es kam zu einem Zu ſammenſtoß mit der

olize i.t der Opfer. unter der Bevölkerung 84, darunter ſieben
o t e.
Brotmangel in Spanien. Madrid, 28. November. Havas.

Die Lage in der h at ſich verſchlechtert.Es kommt zu öfteren Zwiſchenfällen, auf den Werken und vor den
Bäckereien, wo eine ungeheure Menge die Verteilung ungenügender
Vorräte erwartet.

Haſenclevers Antigone verboten. Die Aufführung von Haſen

weil das Stück aufreizend auf die Arbeiterſchaft wirke. Es geht

Keine Kohlen für die Lungenkranken! Die Lungenheilſtätte
Beelitz bei Berlin muß wegen Kohlenmangels zum Tee TeilEgwerktanken werden zurückbehalten.

Stadtverordnetenverſammlung.
Sitzung vom 24. November 1919.

Die Einführung der unbeſoldeten Stadträte.
Die Sitzung begann mit der Einführung der unbeſoldeten Stadt

räte durch den Oberbürgermeiſter Dr. Ri ben der in einer kurzen
Rede auf die Bedeutung dieſer Magiſtratswahl hinwies. Schwere
Sorgen begleiteten die neuen Stadträte beim Einzug in den Magi-
trat. Aber ſchon einmal habe in trüber Zeit der Gedanke der
Selbſtverwaltung dem Volke aus dem Elend verholfen und der
Ge men gebe die Möglichkeit zu neuem Aufſtieg. Nachdte erbürgermeiſter die neuen Stadträte durch Handſchlag
verpflichtet hatte, richtete auch der Stadtverordnetenvorſteher Ge
noſſe Hennig einige Begrüßungsworte an ſie, in denen er ſie
als die Vertrauensleute der ſtädti
rung im Magiſtrat bezeichnete. Für die ſelbſtloſe Arbeit,
welche die bisherigen Stadträte geleiſtet hätten, ſpreche er im
Namen der Verſammlung den ausſcheidenden Herren den Dan
aus. Beſonders begrüße er es, daß e Teden weiter Mit
glieder der Stadtverordnetenverſammlung blieben, denn das gäbe
Gewähr für erſprießliche Zuſammenarbeit. Beſonders aner-
kennende Worte fand der Vorſteher Aer die langjährige kommunale
Arbeit der Herren Finger, Albrecht und Oſterburg. Stadtrat
Albrecht dankte im Namen ſeiner Freunde.

Dann wurde die
Wahl eines beſoldeten Stadtrates

vorgenommen. Gewählt wurde mit 52 Stimmen Fet Stadtrat
Fiſcher aus Poſen, während 12 Stimmen auf Herrn Streig-
leder aus Dortmund entfielen.

Ban der Südlinie des Mittellandkanals.
Dieſen Punkt leitet der Vorſteher mit einem Hinweis auf die

große Wichtigkeit der Vorlage ein. Er wies auf den Streit
wiſchen der Süd und Mittellinie des Kanals hin und teilt mit.
aß nach ſachlicher Prüfung die Abgeordneten in der Preußiſchen

Landesverſammlung ſich für die Südlinie entſcheiden mußten.

S r das
eher ug, daß ſie den direkten Weg na

ie

ebenſowenig wie beim Eiſenbahnbau, auf den ſchnurgeraden Weg

880 000 Mk.

Bei den Unruhen in Kairo am Sonntag betrug die

chen Bevölke
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würde, ſo würde das eine ſchwere ung der Halliſchen Jn
duſtrie bedeuten.

Stadtv. Ritter referierte über die Stellungnahme des Ver
kehrsausſchuſſes. Die Mittellinie über Magdeburg hat den ein

Berlin führt. Aber
urch rein landwirtſchaftliche Gegend, und es kommt,

ondern auf die Erſchließung induſtrieller Gegenden an. r
an eines Stichkanals von Magdeburg nach Halberſtadt iſt
r Die projektierte Südlinie geht denſelben Wegwie die Eiſenbahn von dent nach Halle und bildet die größ-

ten Vorteile in der Verbindung induſtrieller Gegenden. Es wird
ſich ein erheblicher Zwiſchen- und Nahverkehr entwickeln. Voraus-
etzung der Südlinie iſt der Anſchluß und die
er Saale. Zum Schluß erörterte der Redner die Führung

des Kanals durch Halle und verlas folgende Entſchließung
„Die Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Halle erachtet

übereinſtimmend mit dem Magiſtrat im Jnterſſe des Reichs, des
Landes und auch der Stadt Halle die Südlinie als die rich-
tigſte. Der Durchgangsverkehr allein rechtfertigt nicht die
Wahl der Nordlinie. Das Projekt der Mittellinie iſt ein Kom-

Durchgangsverkehr muß einen Umweg machen und an Zwiſchen-
ortsverkehr wird es dauernd, mangeln. Wir treten dafür ein,
daß die Südlinie ausgebaut, daß aber r die
Abzweigung nach der Saale beſchloſſen und durchgeführt
wird, daß die bereits im Geſetz betreffend den Ausbau der deut-
ſchen Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
vom 24. Dezember 1911 zugeſagte Verbeſſerung des Fahr-
waſſers der Saale allerdings nicht für 400-Tonnen-
Schiffe, ſondern für Kanalſchiffe rechtzeitig zur Ausführung
kommt. r volkswirtſchaftlichen Jntereſſe Deutſchlands liegt
es, daß alle drei für das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet nötigen
Arbeiten gleichzeitig fertig werden.“
Die Vertreter aller Fraktionen drückten ihre Zuſtimmung zu

dem Projekt der Südlinie aus. Stadtv. Wilke brachte hierbei
zum Ausdruck, daß die Südlinie den Anfang einer Verbindung
zwiſchen dem Norden und Süden Deutſchlands bedeute. Stadtv.
Koenen erklärte, daß der frühere Kampf der Sozialdemokratie
für den Mittelweg geführt würde, als vom Südprofekt noch keine
Rede war. Jetzt haben fich aber die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
geändert. Die neue Braunkohlen, Kali- und Stickſtoffinduſtrie,
die ſich in den mitteldeutſchen Gebieten entwickeln wird, rechtfertigt
das Eintreten für das Südprojekt. Oberbürgermeiſter Rive
ſtellt feft, daß die Einmütigkeit der Fraktionen nicht auf dem Lokal
intereſſe, ſondern auf dem Allgemeinintereſſe beruhe. Der Je
ſtrat habe keinen Verſuch gempcht, die Stadtverdrdneten zu beein
fluſſen, und freue ſich dennoch bei der t Verſammlung die
ſelbe Ueberzeugung zu finden. Das beſtärke den Magiſtrat, auf
ſeinem Wege fortzuſchreiten! Der Antrag des Verkehrsaus-
ſchuſſes wurde einſt imm ig angenommen.
Der Antrag auf Ausbau der Umformeraganlagen der

Straßenbahn wurde angenommen. Die Koſten betragen

Die Beſchaffungsbeihilfen.
Stadtv. Manſchewſki berichtete über die große Vorlage über

die Veſchaffungsbeihilfen für die ſtädtiſchen Beamten. Die Beihilfe
beträgt für Verheiratete 1000 Mk., für jedes Kind 200 Mk. und für
Ledige 600 Mk. Den Arbeitern ſoll, ſo beantragt der Ausſchuß er-
gänzend, wöchentlich 16 Mk. und für jedes Kind 4 Mk. Zulage ge
währt werden, und zwar vom 1. Juli an rückwirkend. Die Deckung
der Ausgaben erfordert die Erhöhung der Szeuern des laufenden
Jahres! Stadtv. Albert Müller bringt einen ÄAntkag ein, allen
ver raten Arbeitern 20 Mk. Beſchaffungsbeihilfe und5 Mk. für jedes Kind den Ledigen aber 12 Mk. für die Woche zu
gewähren. Zuvor aber müſſe dem Antrag O ſt erhburg auf

Gleichſtellung zwiſchen Arbeitern und Beamten
Unterſtützung gewährt werden. Stadtv. Oſterburg begründet dieſe
Stellungnahme ſeiner Fraktion. Stadtv. Balke führt dagegen
an, den Beamten ſei es immer ſchlechter gegangen als den Ar
beitern! (Ohol!) Stadtv. Hildebrandt lieſt Lohnliſten aus
dem Jahre 1914 vor, welche die merkwürdigen Behauptungen des
Herrn Balke ins richtige Licht ſetzen. Auch die Hilfsangeſtellten
bedürfen der Beihilfe wie die Beamten. Was dem einen recht ſei,

dem andern billig. Stadtv. Splett teilt mit, da
er Haushaltsausſchuß grundſätzlich auf dem Standpunkt ſtehe, da

dauernde Zulagen beſſer ſeien als die r t AuchStadtv. Carlsſon wendet ſich gegen die Beihilfe für
Arbeite r. Stadtv. Bo ck tritt ebenfalls für Teuerungszulagen
ein und verwirft grundſätzlich die einmalige Beihilfe. Er wendet
ſich dagegen, daß die Mügiſtratsmitglieder ebenfalls Beihilfen be-
kommen. Es ſei ungerecht, daß Leute mit 2000 bis 3000 Mk. Ein
kommen für Leute mit 12 000 bis 15 000 Mk. Einkommen Steuern
bezahlen. Nach weiteren Ausführungen der Stadtvv. Hildebrandt,
Dürrfeld, der als Beamtenvertreter ſelbſt die Gleichheit zwiſchen
Arbeitern und Angeſtellten befürwortet, und Kleeis, begründet
Stadtrat Wurm noch einmal die Stellung des Magiſtrats.
Stadtv. Schweikart weiſt ebenfalls auf die beſondere Notlage
der Bureauhilfsarbeiter und Bureauhilfsarbeiterinnen und der
Arbeiter hin. Er hebt hervor, daß die Tagegelder für Mädchen,
Witwen und männliche Hilfskräfte 2,50 bis 8,50 Mk. während des
Krieges betrugen und Anfang des Jahres für Kriegsteilnehmer
erſt die Höhe von 5 bis 7 Mk. erreichten. Die Notlage der Beamten
t nicht ſo groß; die Kriegsteilnehmer hätten das Gehalt und die

euerungszulagen während des Krieges weiterbekommen. Die
Hilfsangeſtellten und Arbeiter, die zum Peyen Teil alle Kriegs

ätten kein doppeltes Einkommen
rivatdienſtvertrag Angeſtellten, die nach dem1. Mai eingetreten ſeien, müßte die B t beihilfe ebenfalls

iſe je nach Eintritt.

ausſchuſſes angenommen. Ein Antrag Bvock die 5 e fü
Einkommen, denen BVeihilfe r e )00 Mk. zu be
ſchränken, wird abgelehnt. r Antrag Schweikart wird zurück
geſtellt, da ein Antrag Oſterburg ähnlicher Art im Ausſchuß an-
genommen worden iſt. Der Antrag, die Mittel dafür aus er
höhten Steuererträgen des laufenden Jahres aufzubringen, wirdmit den Stimmen her Scheinſogialiſten angenommen.

Kleinere Vorlagen.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen. die aufkommenden Zinſen des

z en auſſerhals des Rahmens der öffentlichen
Armenpflege rweiſen. Die Stadtverordnetenverſammlung
timmt zu. n werden verſchiedene Nachbewilligungen für

erwehr, für das Gaswerk, für das Riebeckſtift und die
erwerke erl Ebenſo werden die Mittel für Jnſtand

S

S und Waſſerwerk zur Verfügung geſtellt.l für die Pumpe auf der Grube KarlErnſt werden be
willigt. Durch die bevorſtehende Rückgabe des unbebauten Flug-
plasgeländes wird der darunter befindliche Kohlenvorrat zur Ge
winnung ver ſind techniſche Vorbereitungen zutreffen. s Riebeckſtift werden 3000 Mk. Einkaufsgeld für
eine Se r Ueber die Verwendung der Sparkaſſen
überſchüſſe wi ſchloſſen, daß die geſamten Ueberſchüſſe aus
1918 in Höhe von 600 648,64 Mk. nicht ſer öffentliche Zwecke in
Anſpruch genommen, ſondern in Gemäßheit des vorgelegten Ver-
mögensnachweiſes vom 30. Juli 1919 zur Vornahme ſtärkerer Ab-
ſchreibüngen dem Sicherheitsfonds der Sparkaſſe zugeführt werden.
Zu dem Antra 7 die r Haus- und Kranken-

pflege in der Halle dem Sozialen Ausſchuß zur Prüfung
und Ausarbeitung von Vorſchlägen zu ihrer Ausgeſtaltung zu
überweiſen, begründet Frau Stadtv. Binner folgenden Antrag desAusſchuſſes: er Magiſtrat wird erſucht, eine Vorlage auszu-
arbeiten, nach der vie Haus und Krankenpflege in ſtädtiſche Ver-

waltung übernommen wird. Verſchiedene Vorſchläge werden dem
Antra igegeben.promiß nach Namen und Jnhalt, aber kein gutes, denn der tiaStadtvat e wieder einmal eine ſehr läng-
liche Lanze für die private Liebestätigkeit. Es entſpinnt ſich dar-
aufhin eine längere Debatte über dieſes ſchon oft beſprochene
Thema, auf die wir papiermangelshalber nicht näher eingehen
können. Stadtv. Buffe bittet, den Antrag des Ausſchuſſes abzu
lehnen. Stadtv. Hildebrandt polemiſiert in längeren Ausfüh-
rungen gegen die Bürgerlichen. Nach weiteren Ausführungen der
Stadtvv. Kleeis, Albrecht, Borges, Bundt, Bolze, Krüger und
Binner wird der Antrag des Sozialen Ausſchuſſes mit 33 gegen
28 Stimmen abgelehnt.

n der geſchloſſenen Sitzung wurde die Stelle des Straßenbahn-
inſpektors bei der ſtädtiſchen Straßenbahn in eine Beamtenſtelle
umgewandelt. Bisher wurde der Stelleninhaber auf Grund eines
Privbatdienſtvertrages beſchäftigt, während er nunmehr als Ge-
meindebeamter auf h r angeſtellt ift. Die in der vorigen
Sitzung von unſern Genoſſen geltend gemachten Bedenken gegen
diefe Stellung konnten geſtern als behoben angeſehen werden, da
die vorgeſetzte Behörde es übernommen hatte, Herrn Käppel zu
rektifizieren und wiſſen zu laſſen, daß ſein Verhalten den Straßen-
bahnern gegenüber ſtets einwandfrei ſein müſſe.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. November 1919.

über expreſſioniſtiſcke Kultur und Kunſt ſprach im Auftrage
der Halliſchen Künſtlergruppe Herr Dr. E. v. Sydow Leipzig am
Sonnabend im überfüllten Mozartſaal. n formvollendeten Aus-
führungen legte er dar, daß der Gyxpreſſionismus der künſtleriſche
Ausdruck unſerer ganzen umwälzenden und neuſchaffenden Zeit iſt.
Expreſſionismus iſt nicht Gefühl und Schwärmerei, ſondern harter,
herber, zweckbewußter Willensausdruck. Monumentalätät ſtrebt
in allen expreſſioniſtiſchen Formen zur Geſtaltung. Wirkung im Sinne
einer großen Jdee ſoll erzielt werden. Nichts von bloßer Kopie der
Natur, nichts von BVeſchaulichkeit, Schwärmerei oder Einſchläferung.
Expreſſionismus iſt lebendiges Leben', kraftvolles Höherklimmen.An treffenden Lichtbildern belegte der Vortragende das Werden und

Ringen des Expreſſionismus in der Malerei r r Aber
nicht nur auf dem Gebiete der Aeſthetik, ſon auch in der Ethik
und Religion ſchafft der Expreſſionismus. Er iſt in allem die künſt-
leriſche Formgebung tiefſten und innerlichſten Empfindens und Schauens
der ſchaffenden Künſtler und Geſtalten. Expreſſionismus iſt die
zünſtleriſche Ausdruckskultur der geiſtigen Revolntion. Der gehalt
volle Vortrag hat dem Expreſſionismus. viele neue Freunde geworben.

Stadttheater. Heute, Montag, abend findet wegen Vorbereitung
zu der Oper Das Chriſtelflein keine Vorſtellung ſtatt. Am Dienstag
wird der angekündigte Pfitzner-Lieder-Abend gegeben. Allerdings iſt
es nicht möglich geweſen, die urſprünglich vorgeſehene Soliſtin, die
weges Verkehrsſchwierigkeiten am Sonnabend nicht eintreffen konnte,
für dieſen neuen Termin zu gewinnen. Um jedoch das Programm
des Pfitzner-Zyklus durchführen zu können, werden eine Anzahl hier
völlig unbekannter Pfitzner-Lieder unter Begleitung des Meiſters
durch Kammerſänger Oskar Bolz und Dina Mahlendorff zum Vor-
trag gebracht werden. Eine wertvolle Bereicherung des Programms
iſt aber inſofern erreicht worden, als es gelungen iſt, Herrn Profeſſor
Heinrich Kiefer (Dresden), einen der bekannteſten Jnterpreten Pfitzner-ſcher kammermuſikaliſcher Werke, zu gewinnen, der in Gemeiſgeft

mit dem Meiſter deſſen Cello-Sonate zum Vortrag bringen wird.
Mittwoch, den 26., dritte Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus Das
Chriſtelflein, Spieloper in zwei Akten. Muſikaliſche Leilung: Prof.
Dr Pfitzner, Spielleitung: Leopold Sachſe. Bühnenbilder und Koſtüme
nach Entwürfen von Paul Thierſch. Beginn der Aufführung 7 Uhr.
Donnerstag, den 27., vierte Veranſtaltung im Pfitzner-Zyklus,
Orcheſter- Konzert unter Leitung von Profeſſor Dr. Pfitzner. Soliſten
Gertrud Meinel (Dresden), Wilhelm Guttmann (VBerlin). Profeſſor
Dr. Hans Pfitzner wird die IV. Sinfonie D-moll von Schumann
und die VII. Sinfonie von Beethoven zum Vortrag bringen.

r Meinel ſingt die Orcheſterlieder „Verrat“ und „Sonſt“, Herr
uttmann die Orcheſterlieder „Der Trompeter“, „Zorn“ und „Klage“.

Leider muß für Dienstag, Mittwoch und Donnerstag das Abonnement
aufgehoben werden. Um jedoch den Tagesſtammkarten-
inhabern entgegenzukommen, werden Eintrittskarten zu den Pfitzner-
Veranſtaltungen an Stammkarteninbaber gegen Erſtattung der Preis
differenz abgegeben. Die Tagesſtammkarte iſt in dieſem Fall vor
zuzeigen. Die für den abgeſetzten Pfitzner-Liederabend am Sonn-
adend, den 22. gelöſten Eintrittskarten werden an der Kaſſe gegen
Erſtattung des Preiſes zurückgenommen. Freitag Don Carlos in neuer
Einſtudierung. Sonnabend Tosca. Sonntag, den 30. November,
vormittags Das Drama der Jugend in Deutſchland, 2. Vortrag von
S n Dr. Wolfgang Liepe Die romantiſche Jugendbewegung.

s folgt als romantiſches Drama in der Woche darauf Der Tod
des Empedokles von Hölderlin.

Zur Ermittlung der Räuber, die am vergangenen Freitag gegen
9 Uhr vormittags einen Kaſſenboten auf der Hagenſtraße überfallen
e iſt es von Wichtigkeit, daß alle, die den vom Martinsberg
iehenden Täter geſehen oder verfolgt haben, gehört werden. Sie

werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 37, zu
elden. 3 wird nochmals darauf hingewieſen, daß es ſich umRönner on 20—25 Jahren handelt von denen 2 umgearbeitete

Matroſenuniſorm, die 3 anderen umgearbeitete feldgraue Uniform,
alle aber feldgraue Schirmmützen getragen haben ſollen. Der Mann,
der die Taſche gehabt hat, hat noch einen faſt neuen, braun und
grüng lten, etwas f igen Winterüberzieher und cötlichgelbe
Gamaſ getragen.

Straßenbahnunfall. Heute ten riß auf dem Marktplatz der
Leitungsdraht der Straßenbahn. ierbei brach der Bügel des
Motorwagens. Der Anhängewagen geriet in Brand. Perſonennds für vorbeugende Armenpflege von etwa 1700 Mk. ſbrttg

is auf weiteres der Armendirektion zur Verwendung als ein-

h Kaufe Vnur Mittwoch, d. 26. Novbr., in Halle, von
und 2.8 Uhr, im otel Den veher HortFranekestr. 8, Zimmer s, I. Etage *3758
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Auf dem Wege zur Einigung?
Die Frage der Wiedervereinigung der ſoziali n Parteienſcheint nun doch allmählich aus dem s r Er

wägungen in den der Möglichkeit praktiſcher Durchführbarkeit treten
wollen, wenn auch bis zu ihrer Verwirklichung noch ein weiter

iſt. Aber in eingelnen Städten hat man doch bereits ernſt
hafte tte zur Einigung eingeleitet. So hat in Danzig eine
en Vertrauensmännerſitzung der S. P. D. und der U. S. P.

tigefunden, in der die Einigungsfrage mit Erfolg beſprochen
wurde. Jn einem Bericht über dieſe Sitzung ſtellt unſer Partei
blatt, Das freie Volk, feſt, „daß auch den der S. P. D. an
gehörenden Arbeitern durchaus jedes Kampfmittel recht iſt, um

m Ziele zu gelangen“. Nach einer viele Stunden währenden
usſprache wurde von beiden Parteien aus der Mitte der Ver

lung eine Kommiſſion gebildet, die ſich auf folgende Er
lärung einigte:

„Nachdem in den Programmpunkten der beiden Parteien bis
auf die Frage der Diktatur des Proletariats und der politiſchen
Arbeiterräte eine Einigung erzielt iſt, erklären die Unterzeich-
neten daß zur Verwirklichung des Sozialismus jedes Kampf-
mittel, gegebenenfalls auch die Diktatur des Proletariats, an
gewandt werden kann.“
Gen. Mau (U. S. P.) gab darauf die Erklärung ab, daß er auf

Grund dieſer Entſchließung der S. P. D. bereit ſei, unter den Ver
trauensleuten der U. S. P. für die Durchführung der Einigung
zu wirken, und ſtellte den Antrag, daß ſämtliche Führer
und Vorſtandschitglieder beider Parteien, ſo
wie Partei e und Konſumvereins-beamte den Saal zu verlaſſen haben, damit die Ar-
beiter der Betriebe die Verhandlungen weiterführen ſollen, welche
eher zum Ziele gelangen würden. Der Antrag Mau wurde mit
allen gegen 4 Stimmen angenommen. Die Verhandlungen, welche
um 6 Uhr ihren Anfang genommen hatte, tagte bis 341 Ühr nachts.
Es wurde eine Einigung dahin erzielt, daß die obige Erklärung als
Reſolution mit der Abänderung angenommen wurde, daß ge
gebenenfalls die Diktatur angewendet werden muß.

Ferner wurde beſchloſſen, daß die Vertrauensleute beider Par
teien wieder gemeinſchaftlich tagen ſollten, um auf dem ſchnellſten
Wege die Einigung herbeizuführen. Mit einem brauſenden Hoch
auf die geeinigte Sozialdemokratie nahm die voller Begeiſterung
erfüllte Verſammlung ihr Ende.

Wie die P. P. N. aus Bremen erfahren, nahmen dort in einer
großen Mitgliederverſammlung der ſozialdemokratiſchen
Organifation die Mitglieder Stellung gegen die regktio
nären Beſtrebungen der Rechtsparteien. Sie ver-
langen, daß eine Einigung zwiſchen den unabhängigen Sozialiſten
und den Sozialdemokraten zumindeſt ſoweit erfolgt, um bei einem
eventnellen Putſchverſuch von rechts dieſem begegnen zu können.

In Stettin lehnte eine U. S. P. Verſammlung einen von
orn beantragten Einigungsvorſchlag mit der S. P. D. ab und

rte GSinigung mit den Kommuniſten und Diktatur.

Eine Erklärung der Jentralleitung der U. S. P.
Auftrag einer kombinierten Sitzung des Zentralvorſtandes

und des Berliner Hauptvorſtandes der Zentralſtelle für Einigung
der Sozialdemokratie mit der Zentrale der Sozialdemokratiſchen
Arbeitsgemeinſchaften haben Eduard Bernſtein und S. Neſt
riepke ein Schreiben an uns gerichtet. Danach ſollen ſie mit den
Vorſtänden der ſozialiſtiſchen Parteien in Verbindung treten, um
die Möglichkeit einer Verſtändigung für den Kampf gegen die ſich
immer ſtärker regende Reaktion mit ihnen zu erörtern

Die Parteileitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partei kann bei aller Anerkennung der guten Abſichten der hinter
den beiden Briefſchreibern ſtehenden Körperſchaften dieſe doch nicht
als geeignet für den vorgeſehenen Zweck anſehen. Sie kann der
Aufforderung daher keine Folge geben.

In derſelben Richtung liegende Anregungen, die ſich bis zu direk
ten Vorſchlägen verdichten, eine Einigung der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien herbeizuführen, werden jetzt fortgeſetzt in der Preſſe er
örtert. Unſere Stellungnahme dazu iſt niedergelegt in folgender

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

68) Nachdr. verb.Sie hat uns geſehen! O Gott, ſie hat mich geſehen!“
tut das ſchließlich?“ ſagte er ungeduldig.

„Haſt du denn gar kein Gefühl
Dies dumme Ding wird grad was merken
„Jch ſage dir. die hat hellere Augen als irgendeiner im ganzen
aus. arum hat ſie ſo t wenn ſie nicht alles begriffen
tte? Lieber Gott, wie ſoll ich nun daſtehen vor dem Kind!
Sie war nicht zu herndigen Erſt als vom Hof her die Stimme

des Hauptmanns rief, folgte ſie Bert ins Haus.
Als die beiden ins Zimmer kamen, wo man ſchon anf ſie wartete,

fragte Bert nach Lotie. Frau von Dehwitz erwiderte:
„Sie iſt verſchwunden. Sie hat ſagen laſſen, es wäre ihr ſchlecht

geworden. ßSchöne re Hauptmann. „Mir ſcheint,die ſchnappt nächſtens auch noch über.
Anna konte kaum einen Biſſen hinunterwürgen. Nach dem Eſſen

wollten Dehwitz und Bert noch ein Konzert beſuchen. Anna ſagte,
ſie hätte Kopfſchmerzen und würde ſich ſchlafen legen. Als dieanderen fort waren, lich ſie leiſe die Trep e hinauf und lauſchte
an Lottes Tür. Sie hörte undeutliches Schluchzen. Sie krampfte
die zuſammen und wand ſich vor Scham. Sollte ſie nicht
imeingehen, tun, als wäre nichts geſchehen, und ihre Tochter
agen, warum ſie nicht zum F. ommen war? War es nicht
s beſte, wenn ſie ſelbſt eine Ausſprache herbeiführte und ruhig

die Sache als etwas Unbedeutendes, als einen harmloſen Scherz
erklärte? Aber ſie hatte keinen Mut. Sie fühlte ſich ſchuldig.
beſudelt in der Seele dieſes Kindes. Sie war zu feige, den Blick
dieſer Augen zu ertragen Und während ſie zuſammenzuckte
bei jedem leiſen Ton, der aus dem Zimmer drang, wurde ihr klar,
daß es ſetzt nicht mehr ein nichtiger Schatten war, den ſie fürchtete
nicht mehr bloß die Ahnung von kommendem Unheil jest hatte
der Verſchwundene einen Stellvertreter gefunden. Jmmer würde
die Nähe dieſes Kindes ſie ſtören und ihr den Mut zur Sünde
nehmen. Aber ſie konnte es ja fortſchicken! Sie konnte Lotte be
ſtimmen, wieder nach Eiſenach zurückzukehren. Dann wäre rä
jos. Aber geſtand ſie damit nicht alles ein? Sagte ſie damit nicht,
daß in dieſem Hauſe Dinge vorgingen, die ein anſtändiges Mäd-
hen nicht fehen durfte? Sie fühlte, ſie dieſe Schamloſig
feit nie begehen würde. Aber was tun? Wie würde ſie morgen
dem Kind unter die Augen treten? Sie biß ſich auf die Lippen
und konnte zu keinem Entſchluß kommen. Schließlich als ſie

itte auf der Treppe hörte, eilte ſie in ihr Zimmer. Ohne an
n wach. Endlich ſchrieb ſieSchlaf zusdenken, ſaß ſie noch Stunden teredir e Stat

Bert einen Brief. All ihre verzweifelte L ui Sinne ſtrömte ſie in dieſe Zeilen. Aber auch ihrev du e Ungge Thee Verzweiflung. Sie geſtand ihm, daß ſie

Beilage

bereit geweſen war, ihm alles zu geben. Aber ſie bat ihn zugleich,

um Volksblatt. Halle (Saale), 25. November 1919,
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Erklärung, die Genoſſe Ludwig (Hagen) im Einvernehmen mit
uns für unſere Fraktion in der Preußiſchen Landesverſammlung
am 17. November abgegeben hat:

„Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei hat ſchon auf
ihrem MärzParteitag in ihrem Aktionsprogramm klar die Vor
ausſetzungen für eine Einigung des Prole-tariats formuliert.

Eine Einigung kann nur erfolgen auf dem Boden des
rn d Klaſſenkampfes. Das bedingt eineufgabe der Koalitionspolitik mit dem kapitaliſtiſchen
tum und die Preisgabe der Noskeſchen Gewaltvpolitik.

Solange dazu keine Bereitwilligkeit bei der rechtsſozialiſtiſchen
Partei beſteht, iſt eine Einigung unmöglich und zwedlos.

Soll ſie nur dazu dienen, die Rechtsſozialiſten in der Regie
ng zu ſtützen, die ſie gemeinſam mit den Klaſſenfeinden des
roletariats bilden, ſo lehnen wir ſie rundweg ab. Auf dem

Boden der ſozialiſtiſ Grundſätze allein iſt ſie miglich.“
Jn unſerem letzten Aufruf vom 19. November haben wir ferner

erklärt:
„Oft genug haben wir die Folgen der ſelbſtmörderiſchen Politik

vorausgeſegt, die das Proletariat entwaffnet und den Gegnern
der Republik zur Macht verholfen hat. Heute, wo die Ohnmacht
der r in der Regierung immer offener zutage tritt.
rufen ihre Führer nach der Einigung des Proletariats, um der
monarchiſtiſchreaktionären Gefahr zu begegnen. Dabei halten
ſie fe ſtan der Koalitionspolitik mit dem kapitaliſtiſchen Bürger-
tum, an der Noske- Diktatur mit dem Belagerungszuſtand, halten

feſt an der gepzen konterrevolutionären Politik, durch vie die
ewegungsfreiheit des Proletariats aufgehoben iſt. Eine

dauernde, fruchtbringende Einigung des Proletariats kann nur
erfolgen auf dem Boden des proletariſchen Klaſſen-
z ur r ährpra einer grundſätzlichen ſo-zialiſtiſchen Politik.“

Wir ſind überzeugt, daß damit die Stellungnahme der Geſamt-
partei zum Ausdruck gebracht iſt. An den umlaufenden Gerüchten
über Einigungsverhandlungen iſt kein wahres Wort.

Das Zentralkomitee der Anabhängigen
Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Italiens künftige Politik.
Jtalien hat ausgeſprochen kriegsfeindlich gewählt. Der

Nationalismus hat ausgeſpielt, ja mehr, die Anhänger des bür
gerlichen Pazifiſten Giolitti gehen ſtark geſchwächt aus dem Wahl
kampfe hervor, auch der bürgerliche Pazifismus iſt erlegen, es
triumphiert die ſozialiſtiſche Jnternationale. Aber
Jtalien hat auch bolſchewiſtiſch gewählt, denn die ſozialiſtiſche
Liſte enthielt als für die Analphabeten vorgeſchriebenes Wahr-
zeichen das Wappen der ruſſiſchen Sowjetrepublik, den Hammer
und die Sichel von Aehren umkränzt. Die ſo gekennzeichnete Liſte
rückt mit 167 Mandaten in das Parlament. Damit ſind die
Sozialiſten die ſtärkſt e Partei Jtaliens, denn es iſt
ein Trugſchluß, die 177 Liberalen eine Partei zu bezeichnen, ſie
ſind ein programmloſer Wirrwarr der verſchiedenſten Richtungen,
die ſich aufs heftigſte aus rein perſönlichen Gründen befehden.
Geſchloſſen ſind nur noch die Klerikalen, die als katholiſche Volks
partei zum erſten Male geſchloſſen im Wahlkampf erſchienen und
ad die Erringung von 97 Mandaten einen großen Sieg erfochten

aben.
Die künftige Politik Jtaliens kann aus dieſer Zu

ſammenſetzung der Kammer unſchwer vorausgeſagt werden. Eine
Regierung, die ſich etwa auf bürgerliche Parteien und das italie-
niſche Zentrum ſtützt, iſt in Jtalien nicht denkbar, weil einmal

ürger-

ſie auf Tod und Leben der Entente verkaufte, lediglich den Inter
eſſen des Weltkapitalismus und des Entente Jmperialismus
diente. Die Enttäuſchung, die der Krieg gebracht hat, hat alle
Sympathien nicht nur für künftige Kriegspolitik, ſondern auch
für die Anlehnung an die Entente erſchlagen. Jtalien wird eine
Außenpolitik treiben, die nicht mehr im Dienſte der Entente und
des engliſchen Jmperialismus ſteht, ja, man kann ſagen, daß die
franzöſiſchen Wahlen, die Frankreich zu dem Land mit der reak
tionärſten und antiſozialiſtiſchen Kammer Europas machen, eine
gewiſſe antifranzöſiſche Politik Jtaliens zur Folge haben werden.
Unſere italieniſchen Genoſſen werden die Reviſion des
Friedensvertrages fordern und europäiſche Frie-
denspolitik treiben. Jtalien wird ſich Deutſchland und
Rußland nähern um ſo ſchneller, je deutlicher es wird, daß
Amerika die Einmiſchung in europäiſche Verhältniſſe ablehnt,
um ſo erfolgreicher, je eher es gelingt, den Bürgerkrieg in Ruß
land zu beenden und den ſozialiſtiſchen Staat aufzubauen. Sollten
in Deutſchland aber wieder Regktion, Monarchismus und Feuda-
lismus, Gegenrevolution und Militarismus ihr Haupt erheben,
ſo wird die deutſch- italieniſche Verſtändigung aufs neue geſtört
und unmöglich gemacht werden. Nur eine ehrlich ſozialiſtiſche
Politik wird eine geſunde Grundlage bilden für die Verſtändi
gung Deutſchlands mit Jtalien.

Polens neue Verfaffung.
Der Verfaſſungsentwurf, den die polniſche Regierung dem Par

lament vorgelegt hat, will für Polen das allgemeine,
leiche, geheime und direkte Wahlrecht einführen.Einberufung und Eröffnung des Parlaments erfolgt durch das

Staatsoberhaupt. Es hat das Parlament alle Jahre einzuberufen.
Aber ihm ſteht auch das Recht der Auflöſung zu. Das Staats
oberhaupt wird alle ſieben Jahre durch allgemeine Volksabſtim-
mung neu gewählt. Die Vorſchläge (zwei) erfolgen durch das
Parlament. Jm Falle des Ablebens des Staatsoberhauptes wer
den die ihm zugewieſenen Staatsgeſchäfte von dem „Rate der
Drei“ geführt. Dieſer „Rat der Drei“ beſteht aus dem Parla-
mentsmarſchall, dem Miniſterpräſidenten und dem Präſidenten
des Oberſten Gerichtshofes. Jſt das Staatsoberhaupt länger als
drei Monate an ſeiner Amtsführung behindert, beruft das Parla
ment den „Rat der Drei“ ein. Das Staatsoberhaupt, zu dem jeder
polniſche Staatsangehörige nach vollendetem 41. Lebensjahre ge-
wählt werden kann, iſt weder in politiſcher noch in ſonſt einer Be
ziehung dem Staate verantwortlich. Er iſt Oberkommandierender
der geſamten Wehrmacht. Jhm zur Seite ſteht die ſogenannte
„Wacht des Rechts Sie ſetzt ſich zuſammen aus 60 Perſonen,
die zur Hälfte vom Parlament gewäblt, zur Hälfte vom Staats
oberhaupt ernannt werden. Die Mitglieder der „Wacht des
Rechts“ brauchen nicht Mitglied des Parlaments zu ſein. Der
„Macht des Rechts“ ſteht das Vetorecht zu.

Die Reaktion wird weiter bewaffnet!
Wie die rechtsſozialiſtiſche Varage Volksſtimme aus Mar-

burg berichtet, iſt dort ein ſogenanntes Zeitfreiwilligen-
Batagillon gebildet worden. das ausſchließlich ausStudenten Pe ſteht. Dieſer Formation ſollen zurzeit 500
Mann angehören, die vollſtändig nilitäriſch ausgerüſtet ſind; es
ſollen ferner bis in alle Einzelheiten ausgearbeitete Pläne für die
eventuelle Beſehung der Stadt vorliegen. Nachdem dieſe Dinge
allgemein bekannt wurden, hat ſich namentlich der arbeitenden
Bevölkerung eine große Erregung bemächtigt. Der bloße Umſtand,
daß die Zeitfreiwilligen-Wehr ausſchließlich aus Studenten be
ſteht, die ſich hier tagtäglich in den wüſteſten monarchiſti-
ſchen-antiſemitiſchen Exzeſſen ergehen, hat ſtark be
unruhigend gewirkt. Auch die Tatſache, daß dieſe Wehr volldie Liberalen die heftigſten Gegner der Klerikalen ſind und zum

andern dieſe Liberalen unter ſich viel zu uneinig ſind, um einen
Block bilden zu können, auf den die Regierung ſich ſtützt. Das
Kabinett Nitti hat ſich bereits vor der Wahl auf die Klerikalen
und Sozialiſten geſtützt. Es wird zwar eine gewiſſe Rekonſtruk-
tion nach dem Zuſammentritt des Parlaments erfahren, an dieſer
Tendenz wird aber nichts geändert werden können.

Jtalien wird ſtark ſozialiſtiſche Politik treiben, denn
die Klerikalen, die mit ſozialen Verſprechungen ihre Wahl ge-
macht haben, werden keinen allzu heftigen Widerſtand leiſten.

Und Jtalien wird pazifiſtiſche Politik treiben. Unſere
italieniſchen Genoſſen haben ferner erkannt, daß die Politik, die

kommen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſelbſt die ſtädtiſchen
Polizeibehörden ſollen nicht das Geringſte von der Exiſtenz einer
ſolchen bewaffneten Macht gewußt haben gegründet wurde, ver
ſtärkt natürlich das Mißtrauen. An der Spitze dieſer Wehr ſoll
der frühere hiefige freikonſervative Landtagsabgeordnete, i
deutſchnationale Parteiführer, Univerſitätsprofeſſor Bredt ſtehen.
Das Blatt verlangt von der Regierung, „daß ſie dieſen e
und den alldeutſch-antiſemitiſchen Umſturzplänen die notwend
Aufmerkſamkeit ſchenkt und ſchließlich guch, wenn notwendig, m
ſtarker Hand den Augiagsſtall ausräumt“.

Ein Verlangen, dem dieſe Regierung, die ſich der Regktion mit
Hant und Haaren verſchrieben hat, ſchon deshalb nicht erfüllen
wird, weil ſie dazu weder den Willen noch auch die Macht hat.
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nie wieder zu kommen. Um des Friedens ihrer Seele willen
ſollte er das Haus meiden.

Lotte lag in ihrer Kammer und preig den Kopf in die Kiſſen,
damit man ihr Schluchgen nicht hörte. as ſie geſehen, hatte ihre
Seele getroffen wie der Steinwurf eine Spiegelſcheibe. Es war
in ihr etwas zerſchellt, was kein Menſch, keine Hilfe von oben,
keine noch ſo lange Zeit wieder ganz machen konnte.

Mit ihren s Jahren noch ein halbes Kind, aufgewachſen
in dieſer unſchuldigen Atmoſphäre, die eine vom Leben zurück
gezogene, kranke Frau verbreitet, hatte ſie nichts erfahren von
den Abgründen und ſtinkenden Gräbern des Lebens.

Wie hatte ſie ihre Mutter geliebt! Jn dieſem Zerwürfnis
zwiſchen ihrem Vater und ſeiner r en Frau hatte ſie für die
Fremde Partei ergriffen. Sie machte ſich Vorwürfe darüber, aber
t konnte nicht anders Nun hatte fie das geſehen! Jhre

utter in den Armen eines fremden Mannes! Jhre Zange ſpröde
Keuſchheit empörte ſich dagegen. Sie, die ſeit einigen Monaten
ſelbſt liebte, die dies Gefühl aber verbarg im allertiefſten Winkel
ihres Herzens, die dieſe unſchuldige Zuneigung, dies ſtete Denken
an den einen ſchon für etwas Unerlaubtes hielt und ſich deswegen
Vorwürfe machte, ſie hatte ihre Mutter geſehen. wie ſie den Kopf
des Mannes mit ihren Händen umpreßte und ihren Mund an
ſeinen drückte. Jhre Mutter hatte das getan die fie immer an
gebetet hatte, die ihr als die Vollkommenheit in jedem Dinge er-
ſchienen warl! Und ihr Vater ſaß im Jrrenhaus. Noch keinewei Monate waren vergangen, daß man ihn fortgebracht hatte.

ielleicht hatte er gewußt, was ſie trieb, und das hatte ihm den
Verſtand geraubtl! Und die anderen hatten es auch gewußt und
hatten es doch zugelaſſen. Niemand war aufgetreten und hatte
dieſer Schande ein Ende gemacht. Und ſie, ſie wußte nun auch
davon. Mein Gott, was ſollte ſie tun? War es nicht ihre Pflicht,
gegen ihre Mutter aufzutreten? Aber ſie fühlte ſich ihr ent
rückt, fremder als irgendeinem Menſchen. Sie fühlte, daß ſie
kein Wort mehr zu ihr ſagen könnte, daß der Ekel ihr die Kehle
zuſchnüren würde. Und doch mußte ſie eiwas tun. Sie konnte doch
nicht ruhig zuſehen! Aber nirgendwo wußte 3 Rat, irgendwo
Rettung. Sie war verlaſſen, ſie hatte keinen Menſchen, dem ſie
ſich anvertrauen konnte, und doch fühlte ſie, daß ſie zu ſchwach
war, um dies Furchtbare allein zu tragen.

Während ſie in die Kiſſen biß, während ihr junger Körper von
immer neuen Schmerzen erſchüttert wurde, und heiße Tränen
aus ihren Augen ſtürzten, ſtrömte von draußen die Sommernacht
ihre laue Kühle, ihren Sternenſchimmer herein. Ein leiſer Wind
hatte ſich aufgemacht, am Horizont glommen rote Streifen her
auf, in den Bäumen wiſperte es von erſten Vogelſtimmen, aus
der Ferne verkündete ein Hahn mit immer neuen Rufen, daß baldder e anbrach, aber das junge bis ins Jnnerſte erſchütterte
Menſchenkind konnte noch immer keinen Frieden finden.

Am nächſten Morgen ſah Anna ihre Tochter beim Frühſfti
wieder. Frau Regierungsrat war ſchon damit beſchäftigi, ihren

hatte all ſeine Freuden verloren.

„folterte, wo ſie die

Hund zu füttern. Die beiden ſaßen ſich gegenüber. Sie wechſel
ten kein Wort. Anna verſuchte auf Lottes Geſicht zu leſen, was
in ihr vorging. Sie war blaß und ſcheu. Als ihre Mutter das
Wort an ſie richtete, zuckte ſie zuſammen. Sie ſtammelte eine
kurze Antwort. dann trank ſie ihren Kaffee aus und verließ das
Zimmer. Mehrere Tage vergingen, bei jedem Zuſammenſein er
wartete Anng, daß irgendein Wort fallen würde, welches zu einer
Auseinanderſetzung führte. Schließlich als ſie eines Morgens
mit Lotte allein war, ermannte fie ſich und fragte:

„Was fehlt dir eigentlich? Du biſt ſeit ein paar Tagen ſe
ſonderbar.“

Lotte fuhr auf, am ganzen Körper bebend. Sie rang nach
Worten, aber in welden Strömen ſtürzten ihr die Tränen aus
den Augen. Ohne etwas zu erwidern, eilte ſie hinaus. Anng

ihr. aber auf der Treppe hörte ſie, wie ihre Tochter die
ür hinter ſich i Sie biß ſich auf die Lippe. Dieſer un

glückliche Verſuch hatte das ganze Verhältnis nur noch unerträg
licher gemacht.

Lotte war ſeit dem Abend vollkommen haltlos. Der Boden, auf
dem ſie geſtanden, war ihren Füßen entriſſen. Sie taumelte von
Verzweiflung zu Verzweiflung. Sie war noch ſo an Autorität
gewöhnt, ſo gewöhnt, ſich anzulehnen, daß ſie nicht ſelbſtändi

indeln konnte. In den erſten Tagen hatte ſie beſchloſſen, nach
Siſenach zurückzukehren. Aber während ihr in Wirklichkeitdem Einſiedlerleben bei der alten kränklichen r graute, ne
ſie ſich ſelbſt als Grund ihres Bleibens ein, daß ſie ihre Mut
überwachen müßte. Und aus dieſer Zerriſſenheit ihres Weſens
kam ſie ganz von ſelbſt zu einem Benehmen, welches das aller
natürlichſte aber auch das allerverkehrteſte war: ſie wurde un
artig. Jedem, der ihr irgend was ſagte, Frau Düsbach, Dehwitz
oder ſeine Frau, ihrer Mutter. ſchleuderte ſie einen Blick zu, der
ausdrückte: Wer bis du? Was fällt dir ein? Jhre inneren
Qualen äußerten ſich als Unausſtehlichkeit. Sie wurde unleidlich,
ein Kreuz für die ganze Familie. Man konnte ihr ſagen, was
man wollte, ſie hatte immer einen Wibderſpruch. Sie ging nicht
mit ſpazieren, beteiligte ſich an keinen gemeinſamen Vergnügun
gen kam zu ſpät zu Tiſch oder gar nicht und tat nur das, was ſie
wollte. Anna war ihr gegenüber von einer faſt demütigen Nach
ſicht. Aber die Verwandten waren anderer Meinung. Dieſem
unmanierlichen, patzigen Ding müßte einmal ordentlich der Ko
gewaſchen werden, damit es Beſcheidenheit lernte. So kam
manchmal zu den furchtbarſten Reibereien, bis Lotte ſchließlich
aufſprang und krachend die Tür zuſchlug.

Seit zwei Wochen hatte Anna ihren Freupp nicht wiedergeſehen.
Sie litt unſäglich. Das Leben, das eben ſo glänzend begonnen,

Sie rang nutzlos mit ihrer
Angſt, ihren dunklen Vorſtellungen, ſie fühlte ſich verworfen und
lachte ſich zugleich höhniſch aus, daß ſie ſich mit Gewiſſensbiſſen

Sünde gar nicht begangen hatte.
(Fortſehung folgt.
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Bezüglich der Finanzierung wurde beſchloſſen, daß die Betriebs-
räte verpflichtet ſind, dahin zu wirken, daß alle im Vetriebe Be

Kräfte umfaſſende wirtſchaftliche Räteorganiſation aufzubauen.

iſe in den Ro e Waffen verteilt idgt verfügbare Werte 665 790mtergedbrace ſe U n dnu 537 See 145 W1 Mk. aufgenommene Betriebsmitiel
er Regierung bekannt wo en. Er 566 Mk. Grundſchulden 87 000 di Verbindlichkeiten 68 186

z ſie bereit, eine Unt gedenkt ſie d zu unternehmen t Mark. Erübrigung 81 688 Mk. Die Srübrigung wird in ihrer
Wir ſern i nterſu ung einzuleiten m en Der Muglieder natgitarbeitet nan 3 r überall die g Erſcheinung: die Reaktion benkat Prozent. ſer Ge

h Kegiernke et e. Cnlicune be hin. und die en ngragee n e Verkaufsſtelle 5 r

alen Urnen ne etc.9 n hen e n. Leben Le re ſebt inun ng wur en. re ſeAus der Provinz. en daß die en mehr Jmtereſſe an den Tag legten.
Aus der Rätebewegnng.

Ueberall werden aus dem Reiche gute Erfolge in der Räte
wegung gemeldet. In den Reihen der Arbeiterklaſſe ſetzt ſich

i er mehr der Gedanke feſt. daß die Verwirklichung x
lismus nur möglich iſt, wenn alle revolutionären Kräfte zufarn
mengefaßt werden. Allgemein kommt die Arbeiterſchaft zu der
Erkenntnis, daß der Aufbau der wirtſchaftlichen Räteorganiſation
eine zwingende Notwendigkeit iſt. Und in allen Betrieden erheben
die Arbeiter die Forderung nach Betriebsräten und nach Rechten

r die Betriebsräte. Allen Widerſtänden der Unternehmer zum
rotz, fordern die Arbeiter immer ſtürmiſcher ihr Recht, und wo

ſie einmütig und geſchloſſen zuſammenſtehen, gelingt es ihnen
auch. einflußreiche Betriebsräte einzuſetzen.

Beſonders im Wirtſchafröbezirk Mitteldeutſchland iſt es der Ar
beiterſchaft gelungen, den Betriebsräten weitgehende Rechte inner-
halb der Produktion zu erringen. Aber auch der Zuſammenſchluß
der Betriebsräte nimmt bereits greifbare Form an, in einer
ganzen Reih von Jnduſtriegruppen ſind die Betriebsräte zu feſt
gefügten Organiſationen zuſammengeſchloſſen. Um nun aber ein
ingiges Zuſammenarbeiten der einzelnen Gruppen herbeizuführen
und vor allem. um eine gleichmäßige Agitation betreiben zu kön-
nen, zur Erfaſſung der noch fernſtehenden Arbeitergruppen, machte
ſi die Schaffung einer Bezirkszentralſtelle notwendig.

u dieſem Zwecke tagte am 20. November in Halle im Volkspark
eine Konferenz der Vertreter der Bezirksgruppenräte der
chemiſchen Jnduſtrie, des Bergbaues, der BVauinduſßlrie, des Ver
kehrsgewerbes, der Nahrungsmittelinduſtrie, der Metallinduſtrie,
der Staats und Kommunglbeamten und Arbeiter, des Vezirks
arbeiterrats und einzelner Revier-Wirtſchaftsräte. Genoſſe Lemck
ſchilderte die Entwicklung der Räteorganiſation im Bezirk und er
läuterte weiter die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes der ein
zelnen Gruppen, um dadurch die Räteorganiſation aktionsfähig
zu geſtalten. Aber auch die Finanzierung müſſe durchgeführt und
vor allen Dingen einheitlich geregelt werden. Nur wenn genügend
Mittel bereitgeſtellt würden. iſt es möglich. eine intenſive Agita-
tion zu betreiben. Von beſonderer Bedeutung iſt die Durchbil-
dung der Vetriebsräte und ſei deshalb die Einrichtung einer Räte-
ſchule erforderlich. Die Diskuſſion ergab vollſtändige Ueberein-
ſtimmung aller Pertreter. Es wurde beſchloſſen. einen proviſori-
ſchen Bezirks-Wirtſchaftsrat zu bilden aus je drei Vertretern der
beſtehenden BezirksGruppenräte, drei Vertretern des Bezirks-
arbeiterrats und je einem Vertreter der Revier-Wirtſchaftsräte,

chäftigten pro Woche einen Beitrag von 10 Pf. zum Aufbau der
teorganiſation entrichten.

Durch die Schaffung des proviſoriſchen Bezirks-Wirtſchaftsrats
nun wiederum ein bedeutſamer Schritt nach vorwärts getan.

lanmäßig und intenſiv muß nun die Agitation weiterbetrieben
werden, zur Verbreitung und Vertiefung des Rätegedankens. Eine
große Aufgabe ſteht uns bevor und jeder einzelne iſt verpflichtet,
mitzuarbeiten, um in allerkürzeſter Zeit die alle revolutionären

Brehna. Aus der Partei. Es wurde bekanntgegeben, daß
wiederum neue Mitglieder hinzugetreten ſind. Erfreulicherweiſe
iſt unſer Mitgliederſtand nunmehr auf das Doppelte des Standes

mmer angewachſen. Die Weihe unſeres Banners findet
am 7. Dezember ſtatt. der ſind die benachharten Parteivereine
eingeladen. Der wichtigſte Punkt, die Aufrechterhaltung des Ar
beiterrates, wurde dadurch erledigt, daß man einſtimmig für
Weiterverbleiben eintrat. Die Neuwahl findet am 6. Dezember
ſtatt. Es iſt Pflicht der Genoſſen, ſchon jest Stellung dazu zu
nehmen und geeignete, energiſche Genoſſen dafür in Vorſchlag zu
bringen. Bekannt wurde noch gegeben, daß 371 Volkskalender ab
eſezt wurden mit einem Erlös von 156,62 Mk. Eine Tellerſammben für die ſtreikenden Metallaxbeiter ergab 81 Mk. Die nächſte

iigliederver ſammlung iſt am Sonnabend, den 6. Dezember.
Delitzſch. Tödlicher Eiſenbahnunfall. Geſtern nor

wurde bei Zug 501, welcher in der Richtung nach Eilenvur
hrt, auf Station Delitzſch eine Frau vom Zuge überfahren un
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Ein jeder Genoſſe und ſede Genoſſin ſollten regen Anteil nehmen
an den Arbeiten der Ge enſchaft, denn nicht der Wareneinkauf
allein, ropaganda dafür macht erſt den Ge

erk, denn erſt wenn alles erfaßt iſt,

Eckartäberga. Der Viehbeſtand im Kreiſe. Die Vieh
zählung zeigt einen Rückgang des Beſtandes gegen die Zählung
vom 2. Juni. Geſtiegen iſt erfreulicherweiſe der Schweinebeſtand
und das Federvieh, während die Pferdeanzahl zurückging. Es ſind
jeßt vorhanden 4186 e Pferde, 15 067 (15 289) Stück Rind-
vieh. 21 684 (21 497) afe, i0 968 (14 9111) Schweine 13 242
(14 075) Ziegen 142 089 (126 231) Federvich, 28 274 (16 756) Ka-ninchen. Sei befinden ſich im Kreiſe noch in 22 Morgen die

Kartoffeln in der Erdel
Mühlberg. Betriebsſtörungen der Zuderfabrik

Vrottewit ſind infolge des großen Schneefalls eingetreten.
Es iſt unmöglich, daß ſo viel Zuckerrüben herangeſchafft werden
können. wie der Betrieb zur Fortführung benötigt. Jn grofenPlänen ſtecken die Rüben noch in der Erde und ſind durch eine
Schneedede verdeckt, ſo daß an ein Roden nicht zu denken iſt. Es
veſteht kein Zweifel darüber, daß der Berrieb ſtillgelegt werden
muß. Die Arbeiter verrichten bereits Notſtandsarbeiten auf dem
Felde, indem ſie verſuchen, die Rübenfelder vom Schnee freizu-
machen. Es iſt dies eine mühſame Arbeit. Die Klagen über
ſchlechtes Schuhwerk nehmen zu. Es iſt durch Verhandlung mit der

e e wie wirt kurz r rudeat des Kreiſes beſtätigt worden. Dieſe en
tagisregierung, die die Gefahr von links

tetGrundbeſitzer bemüht, ihren vling zurWehen Jn d ekneß Kreistagsſidung holte man ſchon ein
ranensvotum für ihn ein, aber das ſchien nicht irkt zu

ben, denn die Beſtätigung blieb aus. Man muß ſchon andereRinri anwenden, um zum Hiele zu gelangen. Eine Deputation.
zuſammengeſert aus lonſervativen und ſcheinſogialiſtiſchen Kreis
dertretern wurde zuſammengebaut, dieſe begab ſich n Berlin
zur Staatsregierung und kat dort allerdö ſt untertä daß
man doch den Rade zum wirklichen Landrat zu machen. d
da, der Erfolg dlieb nicht aus. Jetzt haben ſie ihn. Landrat Ra
v. Pappenheim, konſervativ und monarchiſtiſch bis auf die Knochen
ſtelte ſich in der Revoiutionszeit den Arbeiterräten ſowie der
ſozialiſtiſchen Regierung mit ängſtlichen Gefühlen reſtlos zur
Verfügung. Als aber die Realtion nach einiger Zeit ſich aus ihrem
Verſteck herausgewagt hatte und frecher als ſonſt ihr Haupt er
hob, war auch er einer von denen, welcher eine Errungen chaft nach
der andern abwürgte. Und als er durch beſondere Verhältniſſe
wieder einen lonſervativen und dadurch wieder ſeine
alten konfervativen Verater in den Kreisansſchuß bekam, da war
von einer Vefertigung der Herrſchaft der Junkerlaſte in der Ver
waltung nichts mehr zu merken. Der alte konſervative Geiſt
herrſcht nach wie vor und das Untertanenſyſtem greift wieder
Plat. Tchon im März glaubte der jeht beſtätigte Landrat gegen
den Strom ſchwimmen zu können. Als damals die Wahlen zu
den Femeindevertretungen von der Regierung angeſest waren,
ging ihm das gegen den Strich. Er gab den )rtsvorſtehern des
Kreiſes durch ein Rundfchreiben bekannt, daß er, reſp. der Kreis
gueſchußz gegen die Vornahne der Wahlen proteſtiert habe. Und
die Gemeindevertreterwahlen fanden auf den Dörfern nicht ſtatt.
ſondern wurden erſt, nachdem man den Herrw etwas zurechtgerüdt
haben mag, ſpäter vorgenommen. Dagegen iſt er el friger
Förderer der Einwohnerwehren und ihrer er leichtda: er ſich dadurch bei der Regierung beliebt gemach r die

allgemeite Verſorgung tritt er ſo ein, daß ja den Erze nicht
viel paſſiert, wenn dieſe den Verordnungen zuwiderdändeln. Nach

Vetriebsleitunt vereinbart, daß keine Entlaſſungen erfolgen ſollen.

noch größere Schwierigkeiten.

da der Betrieb der zweitgröſßßte der

Rüben unter Schnee im Acker ſtecken
klar und ſprechen es offen und auch zutreffend aus: „Weil wir
Brotgetreide dreſchen mußten wegen der Druſchrrämiel! Konnken
wir beſtimmen, ſo hätten wir anders gehandelt und keine Profit-
wirtſchaft getrieben.
geſackt und die Rüben bleiben draußen ſtehen.
handeln, weil es um den Profit gingl“

Mäühlberg. Die Stadtverordneten bewilligten einſtimmig die
vom Magiſtrat vorgeichlagenen Beſchaffungsbeihilfen für alle ſtädtiſchen
Beamten Die bürgerliche Fraktion ließ durch ihren Sprecher erklären,
daß ſie mit ſchwerem Herzen in Aubetracht der großen abermaligenBelaſtung für den Stadt'äckel dies tuer. Jn Zutunſt müſſe aber

überall Sporſamkeit geübt werden. Die U. S. P.- Fraktion beantragte,
auch allen ſtädtuchen Arbeitern eine Veſchaffungsbeihilfe zu gewähren,
was ebenfalls beichloſſen wurde. Der Kleinkinderſchule wurde ein
Zuſchuß von 613 Mk. bewilligt. Bei dieſer Gelegenheit brachte die
ſozig demokratiſche Fraktion zur Sprache, das dieſe Anſtalt überhaupt
ganz in ſtädtiſche Regie übernommen werden möge, da die Huupt-
einnahme doch die Gemeindekaſſe bringe. Dies wurde zugeſagt und
ſoll beim Etat berückſichtigt werden. Die Aufhebung der unzeit-
gemäßen Kautionspflicht der ſtädtiſchen Beamten wurde beſchloſſen.
Es ſollen Schritte wegen Verſicherung bei Veruntreuungen unter-
nommen werden. Zu dem in nächſter Zeit ſtattfindenden Kongreß
der deutſchen Bodenreformer in Berlin hat der Wiagiſtrat den Bürger
meiſter als Vertreter der hieſigen Siedlungsgenoſſenſchaſt beſtimmt.
Jn der Ausſprache wurde veſchloſſen, daß er als Vertreter der Stadt
und nicht als der der Siedlungsgenoſſenſchaft teilnehmen ſoll. Die
Stadtverordneten wählten darauf einſtimmig den Vorſteher Genoſſen
Beuſchold als ihren Vertreter zu dieſer Tagung. Für die Rück
wandererhilſe wurde ein Beitrag von 100 Mt. vewilligt. Tie Hoff
mannſche Kangliſation in der Hainſtraße wurde nach dem Vorſchloge
der Baukommiſſion genehmigt. Einer Erhöhnng der Entſchädigung
für den Stadtmuſikdirektor würde zugeſtimmt. Die weitere Ausſprache
über Unſtimmigkeiten ber der Kartoffellieferung ſoll unterfucht werden.
Ein bürgerlicher Vertreter glaubte der Oeffentlichkeit „Enthüllungen“
machen zu müſſen, die aber einen beſtimmten Zweck verfolgen dürften

Torgan. Jn der lehten Kartellſitzung, die wiederum gut
beſucht war, gab Genoſſe Kroill Bericht von der am 19. Oktober in
Halle ſtatigefundenen Konferenz. Die Delegierten waren mit dem
Gehörten einveritanden und ſtimmten der Erhöhung der Beiträge für
das Bezirkskartell von 8 auf 16 Pfennig einſtimmig zu. Genoſſe
Rühlemann berichtete anſchlichend üver die am 26. Oktober ſtaitge-
fundene Tagung der Gewerkichaftstarieke und der U. S. P.-Delegierten.
Das Reſnliat der ſich anſchliegenden Debarte war, daß man ſich auch
bier mit den in Halle gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden erklärte
Völlige Klarheit herrſchte darin, daß endiich nun aus den Gewerk-

Wir mußten ſo

e getötet. Die Schuld an dieſem Unglück ſoll die Fraueibſt treffen, da ſie noch verſuchte. auf den Jan aufgzuſpringen,

la dieſer ſchon in Bewegung war. Auch ihr Mann mit ſeinem
ünfſährigen Kinde ſprang noch auf den in Fahrt befindlichen Zug

und kamen auch glücklich darauf, während die Frau überfahren
wurde. Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht. Nun be

int der Mann ſeine Frau und das kleine Kind ſeine tote
utter.
Leuna. Die Bezeichnung „Leung-Werke“ in Brief

anſchriften hat wiederholt zu unliebſamen Verwechſlungen ge
führt. Der Begriff Leung-Werke iſt lediglich rine poſtaliſche Be

ſchnung für das Poſtamt LeungWerke. Kreis Merſeburg. Dasden Gemarkungen der politiſchen Gemeinden Leuna, Röſſen.

Göhlitzſch, Daspig und Cröllwitz errichtete Tochterwerk der Badi-
en Anilin- und Soda- Fabrik in Ludwigshafen a. Rh. führt den

amen Ammoniakwerk Merſeburg. Ein Fabrikunternehmen mit
n Namen LeunaWerke gibt es alſo nicht. LeungWerke iſt

nur eine Poſtamtsbegeichnung wie Poſtamt Halle, Poſtamt Merſe
burg uſw. Wieder etwas anderes iſt der Zweckvetband Leunag,
nämlich eine Vereinigung der politiſchen Gemeinden Lenna,
Röſſen. Göhlitzſch. Daspig und Cröllwiv zur Erfüllung gewiſſer
jommunaler Aufgaben. Daneben beſteht noch die alte politiſche Ge-
meinde Leung. Poſtanſchriften haben alſo zu laulen An das
Ammoniakwerk Merſeburg in LeungWerke, Kreis Merſeburg,
an den Vorſitzenden des Zweckverbandes Lenna in LeunaWerke,
Kreis Merſeburg oder an den Amtsvorſteher für den Bezirk Sper-

u in Leuna-Werke, Kreis Merſeburg, da letzterer gleichfalls
einen Amtsſitz in LeungWerke hat.
Holzweißig. Genofſenſchaftliches. Am 16. Noveinber

tagte die Generalverſammlung der Konſum- und Spargenoſſen
ſchaft für den Jnduſtriebezirk Bitterfeld. Sitz olzweißig. DerValdaltetorrer a den Bericht über das ftsjahr, aus

ſchaſen das alte Uevel, die politiſche Neutralität, verbannt werden
müſſe. Wenn nicht anders, ſo muſſe vurch die Schaffung von groß n
Jnonſtrieorgantſetenten verſucht werden, den Sokiatentus voribaris
zu ireien. Recht ſchlecht ſihnitien lerber eine gewiſſe Sorke von
ewertichaftsfuhrern ab. Sind es Loch gerade dieſe, werbe t hre
Poli wäcrend des Krieges und wäneno der Revorution aurs
andere als Aben Hier en wahrcer nomen bhakte Gepohc e
meinie, es ſer Sache der raaniterten Ardeilerſchaſt, bafnr Sorge zu
tragen, daß alle wewertſchaſtsoenmien, die ich mit der Zet mit
gehen gewillt ſeien, beſenigt wärden. Ein ſeder, der klare Augen
und geinnden Verſtand häcte, müſſe es merken, wie tief die Karre im

imDreck verjahren ſei. Nicht eine von den Gewerkſchaſteführern
Verein mu dem Unternehmertum geſchaffene Ardeitsgemrinſchaft, die
es den Kapitanſten nach wie vor ermögiiche, ihre Taſchen zu füllen,
ſei eine annehmbare Einrichtung für die Arveiterſchaſt. Die Arbeiter-
ſchaft habe die Pflicht, mit zäher Ausdauer zu verlangen, daß das
Rateſytem zur Einführung gelange und zwar beginnend mit einem
brauchbaren Wetriebsrategeſetz. Tem Arbetterftenotachharapbenverent
wurden als Beihilfe zum Zwecke der Anſchaffung von Geräten uſw.
100 Mark bewilligt. Jm weneren wurde veſchoſten, am l. Weihnachts
feiertage einen Thegterabend zu veranſtalten, zu welchem die Vorar-
veiten dem Vorſtand übertragen wurden. Es fehlten unentſchuldigt:
1 Delegierter der Zimmerer, beide der Barbiere, zwei der Landardeuer
und zwei der Steimnarveiter.

Der Doppelmörder Kirchhöfetr aus Melpitz, der
am 31. Auguſt dieſes Jahres ſeine Mutter und Schweſter ermordete,
halte ſich, wie wir dereits mitteilten, am Tonnerstag vor den Ge
ſchworenen zu verantworten. Den Grund zu ſeiner ſcheußlichen Tat
gad, wie ſo vielfach, der Mammon. Der Angeklagte lengnete nicht
und beantwortete die Frage des Schwurgerichtsvorſitzenden, warum
er ſo gehandelt habe, folgendermaßen „Weil ich das Geld habene t ülrvorgeht, daß die Senoſſenſchaft am 80. Juni 36 Mitn a Der erzielte Umſats betrug 945 769 Mk. gegen

10 124 Mt. im Vorjahre. Der Umſats könnte ein viel P erer
ſein. wenn alle Mitglieder ihte Waren reſtlos im eigenen Geſchäft
entnehmen würden. Die Einwohner des Jnduſtriebezirke Vitter
feld müſſen mehr ſoziales Intereſſe bekunden damit es nicht

ieder vorkommt, daß, 12 Mitglieder keine Waren entnehmen
e Genoſſenſchaft beſitzt gegenwärtig ſeche Verkauteſtellen. die

ch in Holzweißia Sandetsdorf, Ramſin. Greppin, Niemegk und
itterfeld befinden. Die ſiebente riaz e wird im Laufe

Re Gen
s 000 Mk. Hywotheken belaſtet ſind. Ein

Dezembers in Soler eröffnet.t Grundſtücke die m
weiteres Grundſtück von 8800 QOnadrakmetern mit Gleisanſchlu
wurde in vVitterfeld Pren
eingetet werden.

Hierauf ſollen Produktionsbetriebe
ie Unkoſten betr 64 224 gleich 2.78

enſchaft beſitzt Antrage des Staarsanwaite

wollte, um in eine Wirtſchaft einheiraten zu können. Der Mord
mit voller Ueberlegung zur Ausführung Zunächſt ſchrieb er

an ſeine Schweſter einen Brief, in welchem er ſie und die Mutter
unter der Vorgade. ihnen Lebensmittel zu vringen, auf den Weg nach

WMelpiß idcte. Beim Zuſammentreften mu ihnen ſchoß er dann veide
Und damit, wie der Angeklagte angeb, ſie

nicht lange leiden ollten, gab er funf Schuſſe aus nächſter Näye ab.
kalten Herzens nieder.

Nach begangener Tat ieß er die Toten am Wegerande kiegen. ging
nachhau'e und egte ſich ins Beit.

emäs und verahten die au
lautenden Fragen, worauf der

Teilnabme!os bdrie Kitchhöfer, der dor inniger Zen nen
e i tyerſuch unternommen halte dem Urrell zu

Wann bei genügender Rübenzufuhr beſitzen, daß er den Amtsvorſtehern und Polizeibehörden
der Betrieb in normaler Weiſe wieder aufgenommen werden kann, fach durch eine Rundverfügung mitteilte, ſie ſollten dieſe Ver ehen
läst ſich nicht S Die Stillegung bedeutet eine große volks nicht der Staatsanwaltſchaft anzeigen. Der Amtsvorſteher (ſelberwirtſchaftliche ädigun tGutsbeſitzer) erhält die Ermächtigung, ſich erſt mal
Proving Sachſen iſt. Aber wodurch kommt es. daß noch ſoviel anzuſehen und dann nach eigenem Ermeſſen die

Die Landarbeiter ſind ſich ſenen.
gleichen

Die Druſchprämie hat die Herrſchaft ein- halten.“

einet Verfügung der Provinzialfleiſchſtelle müſſen alle Källe von
Die 6StundenSchicht ſichert die Arbeiter vor Erwerbs!oſigkeit. Verheimlichung von Vieh der Staatsanwaltſchaft angezeigt der
Inzwiſchen iſt Tauwetter eingetreten und macht dieſer Feldarbeit den. ſo viel Macht zuUber ſchon als kom. Landrat glaube er,

anz ein

ie Perſonen
Strafe feſtzu

n ein Unabbängiger derartige Verfügungen von einem
oſten aus erlaſſen, ſo hätte man eine ſtrafbare Hand

lung darin erblickt, indem man geſagt hätte: „Du haſt dein Amt
dazu mißbraucht, um andere zu einer ſtraßbaren Handlung anzu-

Aber ein konſervativer Landrat ſagt: „Lediglich um r
übermäßige Belaſtung des Stagtsanwalts mit derartigen An
zeigen zu vermeiden, ſollen die Beſemldigten befragt werden, oh
ſie die Bezahlung einer mäßigen Geldſtrafe an die Armenkaſſe der
beſtimmt höheren Strafe bei Weitergabe der Anzeige an den
Stagatsanwalt vorziehen.“ Alſo Vorteile den konſervativen Grund
beſinern und Nachteile der Allgemeinheit in der Ernährung. Die
werktätige Bevölkerung hat nach wie vor von dem neuen, wirk
lichen Landrat weiter nichts zu erwwarten, als eine Bekämpfung
in ihrem revolutionären Vorwärtsſchreiten, weshalb das Ver
trauen zur Regierung, wie überhauet zum ganzen gegenwärtigen
Syſtem, immer ſchwächer wird. Deshalb, nur imuer ſo weiter!

Aus den Gerichtsſ älen,
Reichsgericht.

Diebereien auf der Eiſenbahn. Wegen Diebſtahls und hr
ſamsbruches iſt vom Landgericht Halle am I. Juli bie frühere Hilfs
ſchaffnerin Hedwig H. zu. 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Am 7. September begleitete ſie mit dem bereits früher verurtellten
Schaffner M. einen von Magdeburg nach Hall. fahrenden Zu
M erhrach eine Kiſte und beide gemeinſchaftlich einen Reiſekoffer und ſie
entnahmen daraus Nahrungsmittel. Auf die Reviſion der Angekiggten
H. hov das Reichsgericht das Urteil auf und verwies die Sachean das Landgericht zurück, weil der irgſbare Tatbeſtand gegen die

Angeflagfe nicht gusreichend feſtgeſtellt iſt.

Briefkaſten.
Ammendorf K. J. Die Reichswochenhilfe trat am 1. Oktober in

Die Geſchworenen handelten dem
Mord

ngeklagte zweimal zum Tode owie
zum dauertiden Verirſt der 2urgerlichen Ehrerrechte verurteilt wurde

deinabe

i

Kraft. Jn Jhrem Falle iſt die Krankenkaſſe nicht di
bindungsgeld zu zahlen. Sie haben nur Anſpruch anf Wochen und
Stillgeld. Auch die Hebamme müſſen Sie ſelbſt bezahlen.

Weifzenborn. Eine Bechilfe wird von der Amtlichen Fürſorgeſtelle
für ſolche Kriegsbeſchädigte gewährt, die ſich in Not befinden, aber
nur auf Antrag. Die Koſten für einen Berufswechſel werden auch
von der Fürſorgeſtelle beſtritten.
a
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Der KilianPro
Zwölfter Verhandlungstag.

der See gutes wird fortgeſetzt.
oſſer Herm. Friedr ibt an, daJannar herangetreten ſei und on geſtag r We

haben wolle. Er ſei der Meinung geweſen, daß es ſich um Büdungeiner Roten Garde handle. Ob auch andere gefragt Vandel, weiß er
nicht.

Paul Hennig: Das Flugblatt „Ordnun Gewaltverfaßt. Es iſt möglich, daß Kilian etwas za e de
das Volksblatt das vifigielle Organ des de und S.-Rates war
iſt mir nicht bekannt, doch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß wir die Haltung
e nene e h Hennig bleibt unvereidigt, da er

e an der Aufretzun uma er v verdächtig t 9 um Klaſſegdaß, di Kilian zu
Karl Kürbs weiß nichts von einer geplanten FeſtſetzunGeißeln und von einer beabſichtigten Enirſſn à r

meiſters, Er beſtätigt auf Frage Kilians, daß die Verhandlungen
wagen des Ultimatums mit dem Magiſtrat vom A.-Rat ſehr loyal
geführt worden ſeien.

Adolf Dietz hat die Autofahrt mit Ferchlandt nach Berlin in den
Marſtall gemacht, weiß aber trotzaller eingehenden Fragen des Staats
anwoltes nichts Poſitives über die „Tätigkeit“ Ferchlandts in Berlin
anzugeben. rtung ſei eines Tages in den Wettiner Hof gekommen
und habe unter geheimnisvollen Gebärden mitgeteilt, daß er Fremde
aus Leipzig mitgebracht habe. Jn der Charlottenſchule hätte dann
die Verhandlung mit Schleifſtein, Georg Schildbach, Ferchlandt,
Hartung und einigen Mitgliedern des S.-Rates ſtattgefunden. Schleif
ſtein habe die Verhandlung geleitet und folgende Fragen an Ferch
landt und die Anderen gerichtet: Was iſt die treibende Kraft und
wieviel ſeid Jhr in Halle Dietz hatte den Eindruck, als ov Hartung
damals die Verhandlung wegen Geldmangel infzeniert hatte, denn er
hatte Schleifſtein ans Leipzig hergrholt und im Laufe der Verhand
lung wendete ſich Ferchlandt öfters gegen Hartung. Er ſei ſich aber
nicht ganz klar über den Zweck der Verhandlung geworden. Haar
tung behauptet, er habe im Auftrage Ferchlandis Verbindung mit
verſchiedenen Städten anknüpfen müſſen, und habe Schleifſtein und
Schildbach, der wahrſcheinlich in Wirklichkeit Eichhorn war, nach
Halle zu den Verhandlungen gebracht.

Tann entſpinnt ſich eine lange Debatte zwiſchen Hartung und Dietz.
Während Hartung behauptet, Dietz habe für Schleifſtein und Schild-
bach gefälſchte Fahrſcheine in den Hresdener Hof gebracht, weiſt Dietz
nach, daß er im Dresdener Hof nur ganz kurze Zeit ſich aufhielt und
gar nicht am Tiſch der „Ruſſen“ war. Als Dietz Hartung entgegen
hielt, ſeine Behanptung wäre eine glatte Lüge, erhielt er vom Vor
ſihenden dafür eine HZurechtweiſung.

Vert. Herzfeld zu Hartung: Jſt es richtig, daß Sie und FFerch
landt ſich in jener Verhandlung in die Haare kamen und daß Ferch
landt ſehr erſtaunt war über die Fragen von Schleiſſtein. Hartung:
Ferchlandt hat immer den Erſtaunten geſpielt. (Gelächter im Zu-
ſchauerraum.) Vert. Herzfeld: Antworten Sie doch auf meine
Frage! Hartung (zögernd): Das gebe ich zu, doch habe ich mich
wicht mit Ferchlandt gezankt.

Durch einige Zwiſchenfragen ſucht der Staatsanwalt Hartung
raſch zu Hilfe zu kommen. Vert. Herzfeld ſtellt feſt, daß die
Ausſage Hartungs mit der des bereits vernommenen Henne nicht
ühereinſtimmt. Vert. Herzfeld zu Hartung: Weshalb haben Sie
ſich an den Putſchplänen beteiligt? Hartung: Weil ich Kommuniſt
war. Vert. Herzfeld: Sie haben ſich alio aus Ueberzeugung
daran beteiligt? Vorſ.: Dieſe allgemeinen Fragen wollen wir
doch ſpäter erledigen.

Willi Beetz hat Schleiſſtein mit Hartung zuſammen aus Leipzig
geholt. Hartung hat in Leipzig angegeben, in Halle wäre eine Aktion
möglich, da u. a. auch 800 Maſchinengewehre zur Verfügung ſtänden,
auch könne man ſich auf das Sicherheitsregiment verlaſſen. Um
dem Zengen Beetz eins auszuwiſchen, erklärt Hartung, Veetz habeihn im Sanuar einmal verhaften laſſen und in den Roten Turm
ebracht. Beetz: Jch war damals im Roten Turm auf Wache, da
am ein Mädchen aus dem Schlamm und rief uns zu Hilfe. Wir

gingen hin und fanden Hartung vor, der die Mädchen bedroht haben
oll, indem er ihnen Handgranaten zwiſchen die Beine werfen wollte.

Hartung weiß darauf nichts Rechtes zu ſagen, berichtet aber um
ſo ausführlicher über ſeine „ſaubere“ Tätigkeit in Leipzig. Beetz:
Ferchlandt war in der Charlottenſchnle gegen einen Putſch. Als
Hartung von den Matroſen verhaftet wurde, war ich zugegen und
wenn er geſchlagen wurde, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß er
ſeine politiſche Ueberzeugung wie ein Hemd wechſelte und weil wegen
ſeiner Spitzeltätigkeit unter den Matroſen eine große Erbitterung
herrſchte.

Ein Mordnunſchlag
Heinrich Gierold: Ein gewiſſer Kurt Hößel forderte pig am

Freitag vor dem Generalſtreik auf, ihm einen Chauffeur nach Berlin
zu beſorgen

Er zeigte mir eine Photographie Killans und noch einiger anderer.
Kilian und einige A. Rats Mitglieder ſollten in dem Auto nach
Berlin gebracht, unterwegs aber ermordet werden.

Ich ging ſcheinbar darauf ein und gab an, ich wollte ſelbſt fahren.
Darauf ſagte mir Hötzel, ich müßte mich in der Arti erie Kaſerne

an Lt. Schmidt wenden. Er fügte noch hinzu, was in dem Wagen
paſſiere, ginge mir aber nichts an. Deswegen iſt auch Lt. Schmidt
am 1. März von der Menge überfallen worden, denn Hößtzel hatte
ihn verraten. Es iſt mir auch Geld zugeſagt worden wenn ich
nach Verlin fahren wärde. Am I. März kurz vor 12 Uhr ſtellten
die Matroſen den Hößel zur Rede und erfuhren, daß Lt. Schmidt
aufs Stadthaus kommen würde. Bei der Mißhandlung Schmidts
ren viele Artiklerrſten beteiligt.

Lt. Schmidt weiſt entrüſtet zurück, daß er davon etwas gewußt habe;
Den Artilleriſten Hötzel habe er garnicht gekannt.

Bruno Böttge: Am März habe ich vom Balkon des Rathauſes
ans eine diede gehnlten. Während ich ſprach, war Kilian nicht auf
dem Balkon. Jch habe meiner Auffaſſung nach dernhigend geſprochen
Dem Lt. Schmidt habe ich entgegengehalten, als unten auf dem Markt
die Landesjäger überfallen wirden, was dort unten vorgeht, dafür
ſind Sie verantwortlich! Kachdem Schmidt von der Menge miß-
handelt war, haben ihn Herwig und ich auf Umwegen in die
Merſeburgerſtraße in das Gambrinus- Reſtaurant gebracht. Zux
Artillerie Kaſerne konnten wir ihn nicht bringen, da Herwig und ich
dort überfallen worden wären. Nach Einbruch der Dunkelheit ſollte
Schmidt allein in die Artillerie Kaſerne gehen. Von einem Geſpräch
im Reſtaurant des Gambrinus, Lt. Schmidt ſolle vor ein Revolutions
tribunal geführt werden, weiß ich nichts.

Franz rig berichtet über die Vorgänge am 1. März, wo Böttge
vom Rathaus- Balkon bernhigend auf die Menge geſprochen hat, über
die Mißhandlung Schmidts und deſſen Transport nach dem Gambrinus-
Reſtaurant. Schmidt habe öfters bei Einbruch der Dugkelheit ver
langt, wegzugehen, aber er habe ihn überzeugt, daß es beſſer ſei,

wenn er noch etwas bliebe. ßLt. Schmidt: Jch glgube, daß die Leute mit dem Gedanken geſpielthaben, mich um die Cte zu bringen. Herwig: Das iſt aus-
geſchloſſen. Auch beſtreitet Herwig eine Aeußerung, die ihm Schmidt
vorwirſt: Vielleicht können wir Sie noch brauchen, wenn die Landes
jäger mit Kilian etwas machen Schmidt: Die Aeußerung iſt nicht
im Zuſammenhang damit geſallen, als ich um meine Freilaſſung dat.
(Gelächter im Zuſchauerranm.)

Der i9 jährige Paul Lange: Jch habe anfangs geglaubt, Kilian
habe vom Valkon geſprochen, es kann aber ſein, daß es Böttge war
ich habe mich eben getäuſcht. Wenn ich in meiner „Denkſchrift“ ge
ſchrieben habe, Kilian ſei an der Spitze der Arbeiter Vertreter auf
dem Balkon geweſen, ſo iſt das nicht ſo. Jch war damals in Unter
cdnnastett wegen Landfriedensbruch und hatte als Angeklagter da

echt, das zu ſagen, was mich entlaſtete. Bei der Mißhandlung
Igridie ſtand ich in allernächſter Rähe, denn ich war ſelbſt mit ine

athhaus eingedrungen.
Durch verſchiedene Fragen der Verteidiger Herzfeld und Müller

wird Lange in die Enge getrieben und verwickelt ſich oftinais i
Widerſprüche. Er beruft ſich dann irimer auf das Recht des Angeklagten, W den eben Lügen etwas Selbſtverſtändliches ſind.
Vert. Müller: Sie haben auch einmal in Jhrer Unterſuchungshaſt

öeß
Wert lege. ibt an, daß man von dem Platze autß,
Lange ſiand, als er Kilian auf dem Balkon geſehen haben will, anne e e Zu W 4ngeſehen kann.hen aber imt Kilian auf dem Balkon geſehen. Da-
bei kommt er wieder auf ſeine berejts ſchon er te grt
die er in reren verfaßt rig Kllian ihm
e ch u Vorſ. z ichv ete mir a nur uß ich Eie inOrdnungseſtrafe nehmen laſſen, oder ich uffäet h ein. Sie

ſind vor Gericht und nicht in einer Volksverſammlung.
Vert. Herzfeld zu Lange: Heute behaupten Sie, Sie hätten an

einem anderen Punkt geſtanden. Lange: Das ich jal (GeSee an etlächter im Zu raum).e nöch mit einer Rethe von See vermag aber dadurch den

n daß Langes Angaben ſich vielfach widerſprechen, nicht ver

Julius Hildebrandt: Jch war auf dem Ballkon, als
redete. ſollte erſt ſelbſt eine beruhigende Anſprache halten.
habe es aber abgelehnt, da meiner Meinung nach nichts mehr zu be-
ruhigen war. Jch erinnere mich nicht, Kilian auf dem Balkon geſehenzu haben aber wenn er geſprochen bätte, hätte ich ihn auf jeden Fall

at während der Verhandlung ausgeſagt,ſehen müſſen. Ein Zeugeich wäre für die dte eweſen, ſo berichtet wenigſtens
eine bürgerliche Zeitung. Nachdem ſ ericht mik dem des

ch dieſen
Volksblattes verglich, konnte ich feſtſtellen, daß die Berichterſtattung
der bürgerlichen Zeitung lügenhaft war Als Weider noch-
mals den ganzen Vorgang auf dem Gewexkſchaftshaus, wo Hildebrand:
ousdrücklich geſagt hat, daß er ohne Zuſtimmung der Funktionäre in
bezug auf Arbeiterbewaffnung nichts unterneihmen könne, ausführlich
geſchildert hatze, erklärt Hildebrandt: wenn ith geſagt habe ich müßte
erſt die Vertrauenslente zuſammenberufen, ſo dies eine glatt
Ablehnung. Auch Weider gibt zu, daß er den Eindruck bt habe,
Hildebrandt habe ſich ablehnend zur ganzen Sache verhalten.
Hildebrand ſchildert anſchließend ſeine Verhandtung mit dem
Bürgermeiſter Seydel, den er gebeten habe, eine Erklärung von
Balkon des Stadthaufes an die Menge, aus Anlaß des Ultimatums.,
das der A.-Rat an den Magtſtrat geſtellt hatte, zu richten.

Staatsanw.: Hat die U. S. P etwas mit der Arbeiterbewaffnung
zu tun Hildebrandt: Jch ertläre, daß die Leitung der
U. S. P. mit der Arbeiterbewaffnung nichts zu tun gehabt hat.
Vom Ammendorfer Waffentransport habe ich erſt aus der Zeitun
erfohren. Dann ſtehen die Aufnahmebedingungen in das Sicherheits-
regiment lange im Mittelpunkt der Verhandlung. Hitdebrandt er-
klärt: Die Aufnahmevedingungen in das Sicherheitsregiment hinger
nicht von der Zugehöriakeit zur U. S. P. ab, denn im Dezember un
Januar ſeien noch eine Maſſe Sicherheitsſoldaten in die U.
neu Gngetreten.
Kurt Frenkel: Böttge ſprach vom Zeffen

nicht. Hinter ihm ſtand Kilian. Vom Ballon
Vt. Schmidt iſt obenk! Dann ſtürzte die Menge hinauf. Aut

die anderen Zeugen über dieſen Punkt gehört ſind.
Auguſt Chemnitz war ebenfalls auf dem Balkon, als Bötige
ſprach. Er erklärt: Kilian war nicht da, das weiß ich beſtimmt! Jch,
habe ihn nicht geſehen. ſtand direkt an der Tür des Balkons
Ob Kilian auch Einfluß au
ſtand im allgemeinen im guten Verhältnis zu dem Oberbürgermeiſter
de wich er einem Konflilit mit dem Oberbü

b er hintenherum durch andere Perſonen ſeinen Einfluß geltend
machte, weiß ich nicht. Als die Matrofen aus Anlaß der Verhaftun
Ferchlandts den Oberbürgermeiſter als Geitzel feſtnehmen woillken,
war Kilian jedenfalls dagegen. Staatsanw. (mit höhniſche
Stimme): Ja, Jhnen gegenüber! Kilian war auch Gegner der
Urbeiterbewaffunng.
die andere aufgehetzt hat, have ich nicht gehört.

Vert.
hat der

Kilian hinter oder neben
ſehen müſſen. r Ich habe die ganzelange Böttge ſpra
ſehen müſſen. Lange:
Chemnitz Da hätte ich aber Kilian fehen müſſen.

als der Ueberfall auf'die Kriegsinvaliden erfolgte, Kilian mit der
Klingel auf dem Markt geſtürzt ſei, um die Menge auf die Seite
x ziehen, damit für die Demonſtranten Platz würde. De r

taatsanwalt überſchüttet wie immer den Zeugen mit einer Reihe

Uhr endete.
um Schluß der Verhandlung ga Vexrt. Hergfeld bekannt.daß die Verteidigung den früheren Volksbeauftragten Ditt-

männ für Mittwoch als Zeugen geladen habe, damit dieſer über
die damaligen Befugniſſe der A.Räte Zeugnis abgeben könne.
Mit ſauerſüßer Miene nimmt der Staatsanwalt dieſe Mitteilung
auf.

f

Dreizehnter Verhandlungstag.
Die Zeugenvernehmung geht weiter.

Lange wird über die Entſtehung des Generalſtreiks verhandelt.
Ju gern hätte der Vorſitzende vom Zeugen Mangelsdorf ge-

hört daß der Streik von einer gewiſſen Clique „gemacht“ und die
Stimmung dazu von anßen het in die Arbeiterſchaft hineingetragen
worden ſei. Aber Mangelsdorf erklärt. daß der Generalſtreik aus
der Arbeiterſchaft heraus gekommen iſt; er hält es für un-
möglich, daß der Streik inſzeniert war. Kilian habe immer zur
Ruhe und Ordnung geſprochen. Bei ſeinem politiſchen Einfluß,
den Kilian hier hatte, wäre es jhm ein leichtes geweſen, die Polizei
außer Funktion zu ſesen und eine „Rote Garde zu ſchaffen. Aberer war gegen Abſetzun der Polizei gegen jeden Terror.
Der Stqats anwalt macht bei all dieſen Erklärungen ein langes Ge
ſicht und vergißt, wie er es bei Hartung immer tut, eifrig mit
zuſchreiben und zu. fragen. Wer hinter der Bewaffnung der Arbeiter ſtak? a auch darüber kann Mangelsdorf dem Staats
anwalt nicht die erwünſchte Auskunft geben. Er habe zwar be
waffnete Arbeiter getroffen, dieſe hätten ihm erklärt, ſie hätten
ſich die Waffen ſelbſt geholt. Ja, einzelne Arbeiter hätten dem
Skreikaktionsausſchuß ſogar Vorwürfe gemacht, daß er die Arbeiter
nicht bewaffnet habe. Kilian ſelbſt ſei gegen edeg gewaltſamen
Widerſtand gegen die Regiernngstru pen geweſen. riumghierend
wird Mangelédorf vom Gerichtstiſch entgegengehalten: Aber die
nach Berlin fahrenden Truppen wurden doch am Bahnhof entwuff
net?“ Ob das denn auch Truppen zur Bekämpfung der Revolution
waren? Ebert- Scheidemann hätten doch dieſe Truppen nach Berlin
geholt? Mangelsdorf: Es beſtand doch die Gefahr, daß dieſe
Truppen gescn die Errungenſchaften der Revolution vorgingen,
da ſie doch völlig in der Hand von reaktivnären, monarchiſtiſchen
Offizieren waren.

Berta Kohl hat Kiljan am 4. Februgr vom Balkon des Stadt
haufes herabſprechen hören, daß die Arbeiterſchaft ſich nicht durch
etwaiges Einrücken der Regierungstruppen provozirren laſſen
ſolle denn es wäre ſchade um jeden Arbeiter, der dabei uinkomme

Dann ſollte Frau Kohl entlaſſen werden. Aber ſie tritt energiſch
dor: ſie hätte noch e Hartung manches zu ſagen. Dann
childert ſie eingehend die hetzeriſchen Reden Harkungs, der die Ab-
vung Kilians in einer Rede im Velkspark gefordert habe da diee d. nur immer zur Ruhe vpredige, während man Tafen

unternehmen müſſe. Hartung hat dann ausſchließlich ſolche „Taten“
ausgeführt, indem er die SaaleZeitung und die Halleſche Zeitung
beſeſen ließ. Dabei bat Hartung das Türſchloß der Halleſchen
itng mit dem Gewehrkolhen weage ſchlagen. Der Gerichtshof
iſt ganz beſtürzt von den Ansſagen der Fran Kohl. Det Staats
anwalt iſpringt mit ſeinem Fragenguß dagzwiſchen, um die Zeugin
zu verwirren.

a

S. P.
ob hetzeriſch weiß ich

herab wurde gerufen:

Antrag Herzfelds wird die Vereidigung Frenkels verſchoben, bis noch

en S.Rat hatte, weiß ich nicht. Kilian

ermeiſter aus

aß Kilian irgend eine Geſellſchaſtstlaſſe gegen

erzfeld: Sie haben alſo vor ſich Böttge geſehen. Nun
euge bekundet, Kilian ſtand hinter Böttge; dann hätten

Sie doch eigentlich Kilian 3 müſſen Chemnitz Wenn
öttge geſtanden hätte, hätte ich i

eit, ſo
neben ihm geſtanden. da hätte ich auch Kilian

ilian hat hinter Böttge geſtanden.

Dann gibt Chemnitz noch an. daß auf ſein Betreiben damalzt,

von nebenſächlichen Fragen, ſo daß die Verhandlung erſt um

7

e ſ. Frau 1 e ve der Rauns wegen Dee
e einſchüchtern. Nun,Mann habe nichts damit zu tun gehabt. Vor ſ. Wie kommt

daß Sie bei all den Verſammlungen waren Frau
So muß dem Gericht, das Zeugent. Bravo

und nungen in Schutz nimmt, gea
rtung wird aus dem Gefängnis hera

in gegenübergeftellt zu werden. Den Aus

u t. Hartung darf reden.
m das Gericht abzulenken, behauptet Hartung,

ausdrücklich

u.ullers verwide t h Hartung wieder
behauptet ex, er ſei erſt ſpäter in der

au Kohl beweiſt, daß ſie ihn dortiſcn be muß ſchließlich auch zugeben,daß er ein gehabt hat. ine treibt Hartung erneut in
die Enge. Staatsanwalt: Hartung braucht auf ſolche Fragendurch die er ſelbſt belaſtet, nicht zu antworten Hartung

heraus, er ſei zufällig an der Halleſchen Zeitung
vorbeiEt n ſich herauszureden und derStagts lt ſpringt in i immer helfend zur Seite.

Die Verhandlung geht weiter.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. November 1919.

Parteinachrichten der U. S. P. HalleSaalkreis.
Sitzung der Parteifunktionäre.

Heute, Dienstag, den 25. November, abends 7 Uhr, im Volksparf
Semeinſame Sitzung mit dem Vorſtand und der Preßkommiſſien.

Sämtliche Diſtriktsführer, auch die der ländlichen Diſtrikte, müſſen
erſcheinen. Die Vorſtands- und Preßkommiſſionsmit-
zlieder werden erſucht, ſich bereits am s Uhr im Volkspark ein
zufinden

Parteiverfammiung.
Am Donnerstag findet eine große Mitgliederverſammlung des

Zozialdemokratiſchen Vereins im Volkspark ſtatt, wo Genoſſe Georg
Engelbert Graf über das aktuelle Thema: „Die Stellung der U. S. P.
zur proletariſchen Jugendbewegung“ ſprechen wird.

Der Vorſtand.

Aunus dem Stadtparlament.
Ein neuer Abſchnitt im kommunalen Leben Halles. Der Mittel

landkanal. Die Wirtſchaftsbeihilfe.
Jn der Einfühtungsrede, die Oberbürgermeiſter Dr. Rive geſtern

an die neuen Stadträte hielt, wurde zum Ausdruck gebracht, daß
dieſe Magiſtratswahl nur mit der erſten im Jahre 18832 an Be
deutung zu vergleichen ſei. Wir meinen daß der Einzug derneuen unbeſoldeten Stadträte eine noch Redwaltigere Bedeutung

haben wird, weil dadurch erſt der Einfluß der ganzen Bevölkerung
auf die Zuſammenſetzung der oberſten Stadtbehörde endlich einmal,
wenn auch durchaus noch nicht in dem Maße, wie wir es wünſch
ten, zum Ausdruck kommt. Herr Rive hatte übrigens geſtern einen
guten Tag. Seine kurze Rede machte ſichtlichen Eindruck, denn er

fand manches anexkennenswerte Wort über den Geiſt der Selbſt
verwaltung und die Bedeutung des Gemeinſinns. Wir glauben,
gerade weil wir die geſtrigen Worte des Oberbürgermeiſters voll
inhaltlich unterſchreiben, daß der Gemeinſinn niemals eine
glänzendere Entwicklung nehmen wird, als unter der Herrſchaft
des ſozialiſtiſchen Syſtems. Mögen unſere Genoſſen, die geſtern
in den Magiſtrat der Stadt Halle einzogen, ſich deſſen bewußt ſein
nnd mögen ſie erſprießliche Arbeit leiſten zur Anbahnung des
ömmungalen Sozialismus Außerdem aber ſprechen wir auch bei

dieſen Anlaß unſere Hoffnung aus. daß der Stadtrat Kilian
ebenfalls bald ſeine Wirkſamkeit im ſtädtiſchen Intereſſe beginnen

kann. tZwei wichtige Vorlagen waren geſtern noch zu beſprechen. Ueber
den Vau des Mittellandkanals und die Projekte, die ſich daran
ſchließen haben wir bereits berichtet. In ſeltener Einmütigkeit
krat die ganze Verſammlung für das Südprojekt ein. Vedauerlich
war es, daß das Referat des Stadtd. Ritter in der Form nicht gerade
auf der Höhe ſtand. Wir hätten hier gerade einen glänzenden
Redner gewünſcht, der die ganzen großen Probleme des Kanals in
ausgiebiger Weiſe erläntert hätte.

Bei der Abſtimmung über die Beſchaffungsbeihilfen für ſtädtiſche
Arbeiter und Beamte entblätterten ſich wieder einmal die Herren
Heine, Brettſchneider und Bennemann! Dieſe „Urgeſtelltenver
treter wagten es. gegen den Antrag Oſterburg zu ſtimmen, der
ch den Arbeitern und den Hilfsangeſtellten eine wirkliche Bei
ſilfeſgab. Auch den Vermittlungsvorfchlag Müller lehnten ſie ab,
ſo daß die Tribüne die von Hilfsangeſtellten beſetzt war, in laute
Entrüſtungsausrufe ansbrach. Wir aber werden nun wieder in
den Veutel greifen müſſen, um durch Steuern die Mällionen den
Beidilfe aufzubringen.

Den Schluß des Abends bildete eine geradezu endloſe Debatte
über die ſchon ſo oft beſprochene private und ſtädtiſche Liebestätig
keit.

Voithet iirag über diedetechnil vom Jugendgenoſſen Rein. Alle

Funttionäre haben zu erſcheinen, da anſchließend Beſprechung ſrattfindet.

Alten Gedächtnisfeier für die Opfer des Weltkrieges, Jmſtnnpoll ge nan Thaliaſaale veranſtaltete die Ortsgruppe
Reise der Kriegsbeſchädigten am Totenſonnkaq eine
dächtnisfeier zu Ehren der d grauſigen Völkermorden zum er
gefallenen Volksgenoſſen. Stimmungsvolle Muſik leitete die Ver
anſtaltung mit dem Händelſchen Largo ein. Frl. Weber trug einen
Nefgefühiten Vorſpruch Den Gefallenen von H. kip vor. Das
HKallfſche SoloQuartett ſang Die Gedenkfeir von Abt und Wie ſie
ſo ſanft tuhn und Fräulein V. Naunyrrf mit Harmoniumbeglei-
ind Gebet um diuh von Hoſmann und das Aye verum ven Mozart.
Die Gedenkrede hielt der L. Vorſig nde der Ortsgrupre Kamerad
Fiedler, Stehend hörten die Teil.zrhmer das von der Muſik geſpielte
Cied Ich hatt einen Kameraden an. Der 2. Teil brachte das Adagioaus der Se Pathetique von Veethoven, im Arrangement e
Bläſer, zie Barſtonlieder, gehenger von Herrn Lau, 4 ernſte
dichte, vorgetragen von Käthe Weber, ein Duett von Mendelsſohn
Bartholdy, eine Hymne von Gluck, zwei Huariettlieder und zum
Schluß eine Partie aus dem Panſifal.

Kehlenmangel überall. Der für die Lehrerkollegien der ſtädtiſchen
Mittel und Volksſchulen auf Der den 265. November, n ca

en e eaneraumte Vertrag des He niverſitätsprofeſſors

lenchtungsſchwierigkeiten vorläufig ausfallen
Medwinalrats Dr. Zie hen über Begabungsprüfungen mu

arreinachrichten: Karl Vog; für woSemann Schade. Vösllsvlattu. r

Kohlenmangel rund

Beröntwortiteh für nnd
Sasekereis: Gotftliebc 2
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Gazigldemulrutiwer Verein für Hale-ögullrels

Donnerstag, den 27. November, abends 7 Uhr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

Mitglieder OVerſammlung.
Tagesordnung:

Die Stellung der U. S. P. zur proletariſchen Jugend.
Redner: Redakteur Engelbert Graf, Berlin.

gegen recht zahlreichen Beteiligung bei dieſer wichtigen Tagesordnung ſieht

egen. Der Vorſtand.n Das Mitgliedsbuch iſt vorzuzeigen.
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J Amtlige Belanntwachungen.

es Halie. SDer Verßauf von Marmelade beginnt am Milt-
woch, den 29. Novbr. Für ſebe Perſon eines Hausa gegeben. Der
beträgt 1,30 für e Pfund. Die Käuferverpflichtet, d a e dgrſenigen S

ußaufen, bei we r ezug vonin v en ten es en ſind.
auf erfolgt unter Abtrennung der rhe 434

h cheines 26.
Der Berkauf von Quark

am. Mittwoch den 26. November, auf denJ nitt n u die cettragensr Kunden bei dem
Milchdändler örnerſſr. 31 und den Miländlerinnen en rberg J Perwoll,
raundenburgerſtr 0 chnitt wirdPfund Quark zum Preife von W Wegeber-

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der S am Mittwoch, den 26. November.Zugela hen inka nkauf werden die Jnhaber der

nsmittelſcheine m den Rummern 28501-29000
vormittags von 2 Uhr und die Jndaber der
Lebensm riſcheing m mit den Rummern 2900129500

—-6 Uhr. Für W Perſon eines
h wird Pfund zum Preife von 50W e der Verkauf in Spalte 7 des alten

ensmitt ſcheines noch nicht eingetragen worden
Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städeſer Verkav

o

re und Wyueſieiſch erung) in der
Mittwoch, den evember 1919.zen am Einkauf werden die ger der

urmmern Lebensmittelſcheine 1 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Rum-
mern 20001-40000, nachmittags von 2—-6 Uhr, ſo-ern ſie noch nicht e leiſch- und W iithonſeivenliefert worden ſind. Für je e Perſon eines Haus
haltes kann eine Einpfund Poſe zum Preiſe von
6 Mk. abgegeben werden. Der neue Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Puddingoulver
in der wer e am Mittwoch. den 26. November.

gelaſſen inkauf werden die Inhaber dervbensmitte ſeine mit den Nummernine von 8—12 Uhr und die Jnhaber P
Nummern 20001 W ä nachmittags von 2--6 Uhr,
ſofern ſie bei dem letzten Verkauf von Pudding-
Pulver noch nicht berückſichtigt worden ſind. r
ede Perſon eines nshaltes kann ein Paket

uddingpulver zum Preiſe von 25 Pf. abgegebenwerden Der neue Lebensmitteiſchein iſt vortulegen.

Dieſenigen Indabe von Klein andelasc hätten
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, dei den von ihnen gewählten
Großſtrmen die in dieſer t zum Verkauf ge

Talamtſchule am

langenden Graupen am Mittwoch, den 25. e amn den 27. Rophr. en Bekannt-machung über Regelung des Wer ufs erfolgt ſpäter.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Albert Thielemann in Büſchdorf

dat ſich als Jnbaber ſeines in Büſchdorf befindlichen
Müllereidetriebes in der Befolgung von Pflichten
unzuperläſſig erwieſen, die ihm durch die Reichs
getreideordnungen für die Ernte 1918 und 1919 und
die dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen auf
erlegt werden.

Auf Grund der Beſtimmungen der Reichsgetreide-
ordnung (5 7h) iſt der Müllereibetrieb des Thiele-
mann, einſchl. der Schrotmühle, geſchloſſen worden.

Diemitz, den 15. Novemper 1919.noch ver d.Se Se e Alle Parteischritten tuei t I Der Amitsvorſteter.

*3763 Dr. Berthold.
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Prabtche Oeihnacht Gerchenle

finden Sie in nneerem wegen Umstellung
er folgenden Aunderknuf in:

Narkttasch. Einbolebeuteln, Schulranrzen,
äkten-Schuifaschen, Rücksöcken,

Relseteschen, Koffern, Kindertaschen am.

in unserem Fadrikgobaode und
in folgenden Geachäfiena:

R. Honning. Große Wallztraße 42,Mederake Nachkf., Bargetrade 65,
Max Oppormann, Bernbarger Straße, Ecke

Richard Wagnver- Strabe,
H. Sohliebe, Glauchae, Ser., KReoke Langestr.
M. Steindorff, Krukenbergetrabe 8,

P. Wolff, Steinweg 204. 6213König &Haasse, Gr. Ulrichstr. 12, l.
Marktverkäutf. billig. Besuxsquolle, anch Partteware.

Ansichts-Postkarten
ampügehit Die Volks- Guohhandiung,

R FamilienNachrichten. e

Fonntag, den 23. November, entſchlief
h langem Leiden

gerr Karl Kothe, Oſendorf,

welcher viele Jahre in unſerem Betriebe,erſt als Lehrling und dann als Buchbinder,

tätig war. Seine Tüchtigkeit und ſeine
Pflichttrene ſichern ihm ein dauern
Gedenken.

40vVlshoff, Jakob Gaumperrz,
Hermann Katas,

Nach längerem, mit Geduld ertragenem
Leiden ent chlief am 23. November 1919
unſer von allen geſchätzter Mitarbeiter,
der Buchbinder

Karl Rothe.
Wir verlieren in dem Genannten einen

Kollegen, mit dem wir ſtets in gutem
Einvernehmen lebten und bedauern ſeinen

Heimgang aufs Tieſſte. 6459
bat Perrona] der

Hallerchen Papierwaren-fabrik an Jonsdett.

Am Sonnabend, mittags 12 Uhr,
entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden
unſere innigſtgeliebte Tochter

Martha
im Alter von 16 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an: 6252
Max öchleußner und Frau Anna

nebſt Geſchwiſtern und Verwandten.
Die Beerdigung findet Mittwoch nach

mittag 3 Uhr auf dem Shdiriedhofe ſtatt.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau
und Mutier, unſerer auten Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, Schwägerin u. Tante ſagen
wir für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und den reichen Blumenſchmuck unſeren herz
lichſten Dank. Dank auch Herrn Paſtor Kinder

J vater für ſeine troſtreichen Worte am Grabe,
den Herren Chefs und Beamten, Arbeitern undI Arbeiterinnen der Firma Cäſar K für die

J ſchöne Spende unieren innigſten Dan

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Lotze und Kind.
ch hab' ein ſchönes Glück beſeſſen,
s ruht lieb und unvergeſſen.
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